
Redaßtien in Habe, Gr. Praudavefreße 17,
Eisleben 2 Spr den der Redation in Halle: Wochentags von

11 12 Uhr. Sonntag deme Sprechſunde Eyrechſtunden unſerer
Eis bener reiung weochemggse von 4 6 Uhr vag, minags. Die
„Volkeſtimme“ encheint täglich mit Ausnahme der Sonn und Feiertage,

wöchentlich wechſelnden Beilagen. „Die Frauenwelt“ und „Für
Sitt e arbeoitende Jugend“. Sämtliche Poſtämter Filia enexpeduidnen
i w. d die Haupigeſchäftsſtelle nehmen

Telephon Nr. 6802,

ungen an. Unveriangt ein
geſandten Manufkripten iſt Rüchporto betzufügen. Die „Volkeſtimme“

in derfügt ber einen deſtens ausgebauten Berichterſtatiungsdienſt in
allen Orten ihres großen Verbreitungedezietks,

jeder Tageszei
Meldungen

von Bedeutung werden zu enigegengenommen.

Ne Genug Delegation.

gReichsmtinifter. Die Sachverſtändigen. Die Vertreter
der Gewertſchaften. Abſahrt Sonnabend, den 8. April.

Terlin, 1. April.
Die d atſche Delegation für Genug iſt jetzt endgül.ig

a eſtgeſetzt. s Hauptdelegierte werden auf Beſchluß des Reichs
i abinetts ben dem Reichskanzler Dr. Wirtb als Führer der

i elegation olgende Miniſter an der Konferenz teilnehmen:
i eichsauhenminiſter Dr. Rathenau,

Reichsfinanzminiſter Dr. Her mes,
i Reichswirtſchaftsminiſter Robert Schmidt.

i Der R ichsarbeitsminiſter ſowie der Reichs-i werkebrsmigiſter werden je einen Vertreter ent-in ſenden. Die Staatsſekretäre im Reichsminiſterium des Aeußern,
in Reichsfinanzminiſterinm und Reichswirtſchaftsminiſterium ge

hören gleichtalls der Hauptdelegation an.
Als Sachverſtändige ſind vorläufig folgende Perſönlich-keiten in Ausſicht genommen: Mendelſohn, Melchior,

i Bergmanrn, Eunow, Libſen, Cremer und Dr. Bücheru Sa verſtändige ſollen je nach Bedarf von Genug aus be
i ſtellt werde ie Gewerkſchaften werden in Genua auch
m Pertreten an d Ausſicht genommen ſind für die Freien Ge

werlſchaften der Genoſſe Wiſſell, für die Chriſtlichen Gewerk
Pe B Itruſch und für die Hirſch-Dunckerſchen Verbände

rkelen
Die eſſeabtſülung der Rei r wird ihren

ſterialdiiſſpr Dr. Oskar Müller als Vertretere miin
tſenden. KAußer n vor iſerge Kenatnten Delegierten wird nur das
twendige ilfsep mit nach Genug reiſen. ſchätzt die
ſamtdeleg tion auf Perſonen.
Die Abreiſe am kommenden Samstag, mittags

2 Uhr, erſo en.
2

Auf L nua irgendwelche Hoffnungen einer direkten
Hilfe für Deutſchland zu ſetzen, wäre verkehrt und würde zu
bitteren Er ltäuſchungen führen. Die deutſche Reparations
frage oder gar das Problem der Reviſion des Ver
aller riedensvertrages wird auf VerlangenFrankreichs überhaupt nicht oder zum mindeſten nicht

Direkt berührt werden. Und trotzdem muß von einer
Unterſchätzung der Konferenz auf das Entſchiedenſte abge
Haten werden. Es iſt immerhin von Bedeutung, daß die
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F h die Hungernden Rußlands.
Die Hilfsaktion des Jnternationalen Gewerkſchaftsbundes.

Die Hilftaktion des Jnternationalen Gewerkſchaftsbundes für
die Hungeenden Rußlands wird eifrig fortgeſetzt. Bis-

r ſtnd vier F nach Rußland abgegangen, die insgeſamt
folgende Mengen Lebensmittel transporlierten:

925 000 Kr. Roggenmehl, 456 272 Kg. Roggen, 501 800 Kg.
Weizenmehl, 94 450 Kg. Zucler, 46 843 Speck, 25 745 Kg.
Schmalz, 10 117 Kg. Ochſenfett, 10 000 Kg. Margarine, 16 000 Kg.

Kukao, 6229 Kg. Tee, 29 650 Kg.
aferflocken, 10 000 Sago, 3720 Kg. Trockenmilch, 69 286 Kg.
üchſen kondenſierte Milch.

Für ein fünftes Schiff iſt die Tonnage inzwiſchen bereit

Maggipräparate, 31 045 Kg.

geſtellt worde
1046 000 Roggen, 30 000 Kg. Schmalz, 60 000 Kg. Jucker,

18 060 Kg. enfett, 7600 Kg. Tee, 11 206 Kg. Kakao, 10 000 Kg.
Haferflocken.

Außerdem ſind noch folgende Vorräte aufgekauft worden, die
bei der nächſten günſtigen Gelegenheit nach Rußland befördert
und zur Verteilung gelangen ſollen: 18 405 Männerjacken und
-mäntel, 20 000 Männermützen, 3511 Frauenmäntel, 10 000 Paar
Männerſocken und außerdem eine große Menge Kinderzeug im Ge

mtgewicht von ca. 38 670 Kg., die im Auftrage des Gewerkſchafts
ndes in der Tſchechoſlowakei angefertigt und gekauft wurden.

r wurden. dem nach Rußland abgereiſten Prof. Ranſen für
ine Hitfsakt'on zwei Poſten Arzneimittel im rte von 50 000

6 000 fl. übergeben. Ein dritter Poſten von Medikamenten
t rle von 30 060 fl. wurde durch den Jnternationalen Ge-
werkſchaftsbund direkt nach Georgien für die dortigen notleiden
den Hoſpitäler verſchickt.

er Geſamtwert aller bisher vom Jnternationalen Gewerkſchaftsbund für die Hungerleidenden in Rußland angekauften und
zur Verfügung geſtellten Lebens- und Bekleidungsmittel ſowie

WMedfkamenten beträgt rund 1 200 000 holl. Gulden.
Dieſe Hil zaktion iſt die beſte Antwort auf die Beſchimpfung

d s Internati malen Gewerkſchaftsbundes, den die Mockowiter als
gekb e Jnernationale in den Schmutz zu ziehen ſuchten.

Hilfe für die Volgodeutſchen.

Serlin, 1. April. Wie das Deutſche Rote Kreuz dem
z T.“ mitteilt iſt der erſte Transport von Lebensmitteln für

e Wolgadeuſſchen. der aus einer aus Amerika überſandten Geld-
eſchafft worden iſt. unverſehrt in Saratow ange-

Die Lebensmittel werden in der Weiſe verteilt, daß
etwa 4006 erwachſene Koloniſten einen Monat

nende
kommen.

geht demnächſt ab. Eine dejondere Abteilung der deut

in

3 e e 2lang t nährt werden können. Ein weiterer Lebensmittel

Unter Wirths Führung

ſchen Hilfsexpedition iſt mit Arzneien, Verband- und Stärkungs-

für Halle
und den Saalkreis ſowie die Kreiſe Merſeburg
Delitzſch-Bitterſeld, WittenbergSchweinitz, Torgau-Lieben
Sangerhauſen Eckartoberga, Zeitz -Weißenfels, Naumburg

Eisleben und die Mansfelder Kreiſe.

führenden Staatsmänner aller am wirtſchaftlichen Wieder-
aufbau beteiligten Länder ſich an einen Tiſch ſetzen und die

rage der Geſundung des internationalen Wirt'chafts-
ebens diskutieren. Dabei kann es unmöglich ausbleiben,

daß man auch den Finger an das Reparationsge-
ſchwünr legt und die Stellen aufdeckt, die eine Gefahr für
alle Länder ohne Unterſchied bedeuten. Die Geſpenſter von
Verſailles, Paris, London, Spaa werden auf-
tauchen und auch den fanatiſchſten Franzoſen und Belgiern
ein warnendes Menetekel ſein. Denn es läßt ſich keines-
wegs leugnen, daß trotz aller verhetzenden Kammerreden
auch in Frankreich die Erkenntnis dämmert, daß auf dem
bisher geganenen Wege der „Reparation'“ nicht fort
eſchritten werden kann. Genua wird auf alle Fälle dieſe
rkenntnis fördern helfen.

Konferenz der Exekutiven der 3. Internationule.

Ankunft der meiſten Vertreter Freitag abend. Heute, Sonn
abend vormittag, die erſte Sitzung.

Berlin, 1. April.
Die ausländiſchen Delegierten zu den Konferenzen der Exe-

kutivkomitees der Londoner und der Wiener Jnterna-
tionale, ſowie zu der gemeinſamen Konferenz mit den Ver-
tretern der Moskauer Jnternationalen, ſind bereits zum Teil am
Freitag abend eingetroffen, die übrigen werden am Sonn
abend vormittag erwartet. Von den Parteien der Zweiten Jnter-

nd a h r Arthur Hen-erſ o n, Tom a w, acdonald undür Belgien Vandervelbe, De Vaneh und
uymans; füe Holland. Vliegen; für Dänemark Stau

ning und für Schweden Möller.Von den ausländiſchen Parteien, die der Wiener c
meinſchaft angeſchloſſen ſind, kommen für Deutſch Oeſtert r.Friedrich re und Dr. Otto Bauer; für Fränkreich
Brecke, Longuet, Paul Faure und Compösre-Moren;
für die Schweiz Grimm.

Heute vormittag tritt das Exekutivkomitee der Zweiten Jn-
ternationale im Sitzungsſaal des Sozialdemotratiſchen Parteivor-
ſtandes, das Exekutivkomitee der Wiener Arbeitsgemeinſchaft in
einem Saal des Reichstages zuſammen. Ob es kommuni-
ſtiſcherſeits bei der Zahl von drei Delegierten (Radek, Klar a
Zetkin und Froſſart) bleiben wird, ſteht noch nicht feſt.Es d daß z. B. auch Bucharin auf Seiten Moskaus an der
gemein amen Beſprechung teilnehmen wird.

e

mitteln nach dem Norden des Gouvernements Saratow ab-
gegangen, um die dortigen Hoſpitäler mit dem Allernotwendigſten
auszurüſten.

Die deutſchen Koh:eulſeferungen.

Jede Minute gehen mehr als drei Eiſenbahnwagen Kohle
iber die deutſche Grenze.

Von amtlicher Seite wird uns mitgeteilt:
Vom Beginn der Kohlenlieferungen auf Grund des

Vertrages von Verſailles, d. h. alſo ſchon vor ſeinem Jnkraft-
treten vom September 1915 bis 31. Dezember 1921 iſt alle
29 Minuten ein Eiſenbahnzug von 80 Zehntonnenwagen mit Re
parationskohlen über die deutſche Grenze an die Entente abgerollt.

Nachdem durch das Spa- Abkommen eine geſteigerte Re
parationskohlenlieferung ententeſeitig beſtimmt worden war, be-
trägt die in der Zeit von ſeinem Jnkrafttreten vom 1. Auguſt 1920
bis zum 31. Dezember 1921 abgelieferte, in der Zahl von 33,6 Mill.
Tonnen enthaltene Reparationskohlenmenge von 24,2 Mill. Ton-
nen. Somit hat von dem Jnkraſttreten des Spa- Abkommens an
alle 24 Minuten ein Eiſgnbahning von je 80 Zehntonnenwagen die
deutſche Grenze in der Richtung der oben genannten Länder ver
laſſen. Mit anderen Worten: jede Minute gehen 32,4 Tonnen
e tionstohten, d. h. mehr als drei Wagen, über die deutſche

renze.
Jm letzten Halbjahr 1921 ſind an oberſchleſiſche Kohle ins-

geſamt 1 527 735 260 Tonnen nach Jtalien befördert worden.

ſozialdemokratiſcher Erfolg.

30 Prozent Sektſteuer.
Einen ſehr erfreulichen Erfolg hat die ſozialdemokratiſche

Reichstagsfraktion mit ihren Anträgen auf Erhöhung der
Sektſteuer zu verzeichnen. Dieſe Anträge wurden am Freitag
vormittag im Anſchluß für Verbrauchsſteuern beraten. Man kam
nach einer Ausſprache über die zwecmäßigſte Form der Beſteue-
rung zu dem einſtimmigen. Beſchluß unter Fortfall der jetzigen
Banderole den Sekt wie den übtigen Wein erſt bei der Ueber
abe an den Verbraucher zu beſteuern. Während aber die Weinſteuer 20 Proz. beträgt, ſoll ſie beim Sekt auf 30 Proz. feſtgeſegt

werden. Da heute die Sektpreiſe pro Flaſche zwiſchen 120 bis 750
Mark betragen, ſo ergibt i demnach in Zukunft eine Belaſtung
für die Flaſche, die ſich auf 36 bis 125 Mark beläuft.

G

Der kranke Lenin. Wie das V. T. aus Breslau meldet, iſt

d Gillis;

der Breslauer Neurologe Profeſſor Förſter vor einigen Ioven
an das Kranlenbett Lenins berufen worden.

d Geſchäfteſtele ine 3407. h Timme e. Poſt1092 ri äS Geſchäfteſtelle in Eisleben h 22.

un monatlich. Einzelnummer 75 Pfg. An eupreiſe:henen An eigenteil koſtet das Millimeter o er L eher
eil M. einſch teßlich der Anzeigenſteuer. Auſc abeſermin für
nächſte Ausgabe dis 9 Uhr morgens, Beiriebsſtörungen techniſcheroder anderer Art entdinden in allen Fal.n von der rechtzeitigen Auf

nahme von Anzeigen ſowie von der dünktlichen Zeitungs lieferung

Weitere Zerſetung der I. 6. P.
So ſehr ſich die unabhängige Preſſe des linken Flügels

der Partei auch abmüht, die gegenwärtige Kriſe als harmlos
und ohne Bedeutung für den Beſtand der USP. hinzuſtellen,die Tatſachen preen eine ganz andere Sprache. Uns das

iſt, wie an dieſer Stelle ſchon mehrmals ausgeſüturt. ganz
elbſtverſtändlich, da es ſich bei der Auseinanderſetzung zwi
chen „Freiheit“ Redaktion und Zentralvorſtand nicht um

eine perſönliche Meinungsverſchiedenheit, ſondern um eine
entſcheidende Partie zwiſchen linkem und rechtem
Flügel der USP. handelt. Da nun aber hinter dem von der
„Freiheit“- Redaktion repräſentierten rechten Jrüse die
klugen und wirtſchaſtspolitiſch denkenden Köpfe der Partei
ſtehen, ſo kann es nicht ausbleiben, daß die Kriſe nach der
Richtung dieſer wertvollen Seite der USP. ſich immer weiter
ausbreitende h zieht. Heftig werden vor allem die-
jenigen Elemente des rechten Flügels erfaßt, die als Mit-
glieder der Verwaltung mit beiden Füßen in der prak
tiſchen Arbeit ſtehen und durch die hemmungs-
loſe Agitation der Criſpienianer bei ihrem Wirken für
das Gemeinwohl in der übelſten Weiſe geſtört werden. So
iſt auch die neueſte Erweiterung der UſsP.-Spal-
tung in Berlin zu verſtehen. Jn der reichs hauptſtädtiſchen
Stadtverordnetenverſammlung vom Donnerstag kam es zu
einem unerhört t Kampf zwiſchen den unabhän-
gigen Magiſtratsmitgliedern und den Stadt-
verordneten der USP. Wir folgen zunächſt dem Be
richt des Zentralorgans unſerer e das in ſeiner Frei-
tag-Morgenausgabe folgendermaßen referiert:

Jn der geſtrigen Berliner Stadtverordneten-
itzung, kam es zu einem auſſehenerregenden Zwiſchen-
all, der das Uuseinande n der Richtungen in der

in lesAus Anlay der tie über die Tariferhöhungen
tte Dr. Weyl (US.) wieder einmal eine beſondere heſtige
nklagerede gegen den n gehalten. Darauf antworie

ihm Oberbürgermeiſter B in einer Schärſe, wie ſie im
erliner Rathauſe wohl n nie ein Oberbürgermeiſter in

der Polemik gezeigt hat. Jm Anſchluß daran erhob ſich der
unabhängige Sladtrat Brühl, um die folgende Erklärung
zu verleſen:

Die maßloſen und ungerechtfertigten An-
n des Herrn Stadtverordneten Dr. Weyl gegen
en Magiſtrat müſſen wir entſchieden zurückweiſen. Herrn

Stadtverordneten Dr. Weyl i bekannt, daß die von
ihm ſo heftig angegriffenen Magiſtratsbeſchlüſſe
Ware auch von allen ſeinen Parteifreunden im
Magiſtrat mit gefaßt worden ſind. Wenn nun Herr
Stautverordneter Dr. Weyl dennoch in aller Oeffentlichteit
die ſchärfſten Angriffe gegen den Magiſtrat richtet, dannwird dadurch lediglich t tigt, daß das in der „Frei
heit vom 23. März kritiſierte kommunalpolitiſche Handeln
einiger USP.- Vertreter auch heute wieder von Herrn
Stadtverordneten Dr. Weyl geübt wird. Dieſes Vorgehen
wird nicht von Verantwortlichkeitsbewußtſein, von
reinem Agitationsbedürjfnis getragen. Eine ſolche Polemik
machen wir nicht mit. chüning. rühl.
Die Verleſung kam nicht über die erſten Sätze hinaus.

Die drohende Haltung der lärmenden Kommu-
niſten und eines Teiles der Unabhängigen verhin-derten die weitere Verleſung und Körte auf lange
Zeit die Weiterberatung.

Nach der durch den Lärm notwendig gewordenen Pauſe
erklärte Stadtverordneler Zubeil, daß die Erklärung des
Stadiveroroneten Dr. Weyl ganz der Meinung der
Unabhängigen Stadtverornetenfraktionentſpräche. Falls einige ſeiner Parteifreunde im Magi-
a anderer Meinung wären, ſo ſei das ihre perſönliche

nſicht, aber nicht eine der Unabhängigen
FraktionEs iſt ſelbſtverſtändlich, daß dieſer Zwiſchenfall nicht
ohne weitere Folgen bleiben iann. zas ſich in der
unabhängigen Reichstagsfraktion abſpielt, wiederholt ſip im
engeren Rahmen der Rathausfraltion. Ein Teil der Unab-
ängigen hat erkannt, daß man in einem demorratiſchentaals- und Gemeinweſen ſich 79 auf die bloße Agitation

verſteifen lann, ſondern praktiſch mitarbeiten muß,
um die Demokratie lebensfähig zu erhalten. Der andere Teil
lebt aber noch vollſtändig im Bann der Phraſe und glaubt
ſeine Pflicht zu erfullen, wenn er alle Regierungs und Ves-
waltungsmaßnahmen kritiſiert, auch wenn die Regierung
oder wie in Berlin der Magiſtrat aus eigenen Partei-
freunden zuſammengeſetzt iſt. Dieſer Zwieſpalt in der Un
abhängigen Partei muß über kurz und lang zu einer reinlichen
Scheidung der widerſttebenden Elemente führen. Wir ver-
eichnen den Vorfall lediglich als ein neues Zeichen der Zerſegangin der USP.

Soweit das Zentralorgan unſerer Partei. Die „Frei
eit“ gibt einen den unabhängigen Stadtvätern günſtigen

Bericht, indem ſie durch Fettdruck diejenigen Stellen der Er
ilärung hervorhebt, die eine ſcharfe Verurteilung der ver
antwortungsloſen ungabhängigen Agita-
tionspolitik ſind. Ein Polemik unterläßt die „Frei-
heit vom Freitag früh. Sie bringt aber zum Ausdruck, daß
die Vorgänge in der Stadtverordnetenſitzung von einer
Tragweite ſind, die „im gegenwärtigen Augen
blick nicht überſehen werden kann.

Wir nöchten dem hinzufügen, J die Szene im Ber
liner Rathausſaal die erſte praktiſche Aus i
des nicht mehr m v Konflikt zwiſchen linkem un
rechtem Flügel iſt. Wie tief die Entfrendbung

n
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baß A verfelben politifKer Gefſterniſation angeſichts ürgertums mit ſolcher
Heſiigkeit die ſchweiſten, nicht mehr auszulöſchenden Vor
wültſe mnuchen! Aber ſo wie die unabhängigen Berliner
Stadtväter Brühl und Schüning denken die meiſten in
praktiſcher, verantwortlicher Stellung ſich befindlichen Unab-
hängigen. So denken auch die r u Mi-
niſier in Thüringen, Sachſen u Braun7 ſo denken die unahhängigen Landräte und

ürgermelſter. Und namentlich die von der hohlen
Phraſe beherrſchte USP. des Bezirks Halle ſollte ſich ein
Velſpiel an der von em Pflichtbewußtſeingedzugenen tung ihres Genoſſen Dr. Erdmann neh
men, ver leider der Maulheldenpolitik der kommuniſtiſchen
Radikilinskis weichen mußte.

Wi- lange wird es dauern, und ähnliche Szenen wie im
Verhner Rathaus werden z auch in anderen Parlamenten
abſpielen! Der Richtungsſtreit innerhalb der USP. iſt in
vollem Gange. Die Zerſetzung der Partei ſchreitet fort. Sie
vorie C Opfer.

Die Fetlärung der unabhängigen Verliner Stadtodter,
die fich guf die „Freiheit“ beruſen, kommt einem Vertrauensvotum für Sitſerding gleich der noch d
Kundgebiingen dieſer Art aus den vernünftigen Kreiſe
reiner Partei erhalten wird. Alle ſolche Vorgänge aber ver
chärfen d Kriſe, und führen mit beſchleunigter Geſchwin
digkeit den Zeitpunkt herbei, wo der inneren Spal
tung die äußere folgen, d. h. wo die Agitations-

arfei zur quervlierenden Sekte zuſammenchrumzrſen wird.
Zu dar Kriſis in der USP. ſchreibt uns unſer Berliner

Korreſpondent u. a. folgendes:
De Partei der Unobhängigen hat lange genng, allzu

lang den klafſfenden R der durch ſie hindurch
gips, zu verlitten und zu äbertüvchen verſucht. Noch bis in

je allerletzte Zeit hinein galt vielen Unobhängigen Blät-
tern das Wort von der Kriſe der USP.“ als eine boshafte
rechgoſortoliſtiſche Erfindeing. Jettt ſchreibt das unabbän
gige Zentralorgan, die Freiheit“, ſelbſt zu den letzten Ber
liner Vorgängen: „Jm Grunde hängt dieſe Kriſis vnſeret
kommunalpolitiſchen Vertretung innerlich zuſammen mit den

Kriſen, die in der Reichstagsfraktion und zwiſchen
r Freiheltredallion und. der Paertetzentrale aufgetreten

de Man hat jetſt eBo die parteioſſizielle Veſtätigung
afür, daß ſich die USP. in einer Kriſe befindet. Dieſe

Kriſe, ſo möchten wir hinzufügen, iſt ein Teil des allge
h in den alle krank-ſten politiſcen Neugebilde links der Sozialdemokratie

chon längſt eingetreten ſind.
Es ſind jetzt noch keine G Jahre verfloſſen, ſeit in der

polltiſchen Arbeiterbewegung Deutſchlands der erſte Bruch
erſolgie usd ſich ron der Sagial demokratiſchen Partei die
S. eſonderte. Der nach links geriſſene Teil erfuhr ſeit
dem ſo viel innere Brüche und Zerreißungen, daß nur ein
Statiſtiker die genaue Zahl angeben könnte. Seit 1918 hat
es nie Dir als 3 egeben, meiſt aber 4oder 5. Dieſe Vruppen allen ſich zuſaannen, platzen aus
einander. die auseinandergeplatzten Teile vereinigen
porübergebend mit anderen Gruppen, die dann auch wieder
bald ansinanderplatzen und ſo ſort, bis ins Unendliche.

Die »eue- Spaltang, vor der die USP. ſteht, iſt
alſo denchanrs nicht die erſte, aber ſie iſt die entſchei
dende. Sie wird wahrſcheinlich den ganzen Spaltu n gs
ſpukzv Fnde brinen, in der Weiſe, daß die Sozialdemo
kratiſch» Vartei wieder von den geſamten Arbeitermaſſen
als die einzige Arbeiterpartei anerkannt werden wird, wo
bei natürlich mit dem Zurückbleiben kleiner aufgeregter,
der einflußloſer Minderheiten gerechnet wer-
den muß.

Die Unabhängigen ſind überall in derſelben Lage. Ent
weder ſie müſſen mit den Sozialdemokraten zuſammen poſi
tive Arbeit verrichten, oder ſie geraten in einen in
dein ſie dem ſozialdemokratiſchen Programm des Aufbaus
nichts, aber auch gar nichts entgegenzuſtellen haben, als
einen Haufen konfuſer Redensarten. Das haben olle intelli-
genten Köpfe der USP. begriſffen. Wird die Rechte dieſer

Chriſtel.
Ein Bauernroman

von
Maria Linden.

Fort:ewenz.)

Für unſere am 1. April neu hinzutretenden Abonnenten
kaſſen wir folgenden kurzen Auszug aus den dis heute
gebrachten Fortſetzungen des Romans „Chriſtel“ folgen„Chriſtel Hilbig und Fritz Exner haben fa ſcho
ſeit 52 Jahren miteinander verſprochen. Chriſtel iſt das

uberſte und unbeſcholienſte Mädchen des Dorjes. Sie
ti und arbeitet fleißig für die froh erwartete Hochzeit.huſchen ſchwarze Schatten über ihr Glück. Erneſtine

Wutitke, die Erbin des reichen Burghofes, J Fritz
und nacht den etwas leichtlebgen Burſchen der Chriſtel ab
einige Fritz iſt rubellos 8 ſwh ſpöttiſch über das

eid Chriſtels hin uſetzen und heiratet die ältliche Erne-
ine und den Berghof. riſtel verſucht ihren treu-
ſen Verlobten zu vergeſſen. Sie vermag es nicht. Der

alte Baucr Kurtzer, bei dem Chriſtel bedienſtet iſt und
den ſie aufopfernd pflegi, behandelt ſie wie ſein eigenes

nd. Kurzer will für Chriſtel ſorgen. Leider ſtirbter bald am Herzſchlag. Chriſtel ſteht allein
Zwiſchen den jungen Eheleuten e dem w. V r es

bald erregte Auftritte und häßliche Szenen. Fritz ner
bereut bereits ſeinen Schritt und ſucht Ablenkung im Wirts-

us. Erneſtine kommt mit einem Knaben nieder. Schon
am. fünften v verläßt ſie das Bett um „inſpizieren“,bekomimnt das Kindbettſieber und ſtirbt. ritz Exner iſt
damit nicht der Erbe des Verghoſes geworden. Erneſtine

das in ihrer Vosheit noch beizeiten hintertrieben. Er
ekommt ſein Pflichtieil und ſoll den übrigen Hof bis zur

m r des Knaben verwalten.
Auf dem Hof fehlt die ſtraffe Hand einer Bäuerin. Das

Geſinde ſt nachläſſig und jaul und läßt alles druntet und
drüder gehen. Für Fritz Exner wird die Situationſchlimmer und ſchlimmer. Jn ſeiner Not weiß er keinen
anderen Rat, als zu Chriſtel zu gehen, um Verzeihung zu
bitten und zu fragen, ob ſie ſein Hausweſen als Wirt
ſchaf terin führen will. Chriſtel ſagt zu

Er beſtärinte ſie ſolange mit Bitten, bis ſie einwilligte,
aber ſowie er ihre Zuſage hatte, entfernte er ſich ſchnell, denn
einer Begegnung mit Chriſtels Mutter wich er ſorgfältig aus.
Sein Herz war leicht und frei, und er dachte: „Wenn der alte
Kurtzer ihr zehntauſend Mark vermacht hätte, dann heiratete
ich ſie zu Neujahr. Das war eigentlich verdammt ſchäbig
von ihm, daß er nich beſſer für das gute Mädel geſorgt hat.
Die alte Hilbigen wird einen großen Krach machen, aber
Chriſtel wird ſich nich Aberreden
Werlah, en, auf da Madel i

S ße c

und allen beteiligten deutſchen

ober auch nur dartgeſtellt, ſo blekdt ein un
twas zurück, das in kürzeſter Zeit vollends

u Brei zerfließen muß. Eine Partei, ohne Programm, ohneSdeen, ohne führende Köpfe, ohne ſachkundige Journaliſten

und daher bold auch ohne er. Wenn die Linke als
Chefredakteur der „Freiheit“ Hilfferding ſo lange ge
duldet hat, wenn die Reichstagsfraktion immer noch Breit
cheid als Redner in allen wichtigen Debatten vorſchickt,
o geſchieht das wahrlich nicht aus e a r7 nur aus

Darauf beruht die St
lügels, daß die ganze Partei ſich in
ängigkeit von ihm befindet und

Abgang ganz hilflos werden muß.

rke des rechten
d

ſeinem

er legenheit.
eiſtigerſie nach

gen den Rauh der Weichſeldörfer.
Eipe Rede des preußiſchen Miniſterpräſidenten Gen. Otto Braun,

8. P. D. Berlin, 1. April.
Auf der Tagesordnung ſtand geſtern die deutſchnatio

nale Anfrage über die Feſtſehung der Weichſeigrenze
d die interalliierte n r Gemeinſame t wird beraten folgende Entſchließung der Deutſchnatio-
nalen:en:

Der Preußtſche Landtag erhebt den ſchärfſten Einſpruch
gegen die von der interalliierten Grenzfeſtſetzungskommiſſton
am 13. März vorgenommene, dem Friedensvertrag zuwider-
lauſende Feſtſetzung der Weichſelgrenze. Er verlangt, e die
Reichsregierung die Anerkennung dieſer ungerechten Entſchei
dung ablehnt.

Rach kurzer Begründung der Anfrage durch den Abgeordneten
Lawin (D. Vpt.) ergteift das Wort

Miniſterpräſident Braun:
Das Preuhßiſche Staateminiſterium fühlt ſich eins mit der

durch die Entſcheidung der interalliſerten Grenzkommiſſion ſchwer
bettoſfenen oſtpreußiſchen Bevölkerung in der entſchiedenen Ab
lehnung dieſes erneuten Vergewaltigungsverſuches. (Lebhafter
Beifall Obwohl die Erkenntniz von der Unhaltbarkeit und
Undurchführbatkeit des riedensverttrages beteits Gemneingut
aller nicht chauviniſt:ſch rblendeten und imperialiſtiſch Jnter
eſſierten geworden iſt, muß dieſes Diktat doch immer wieder dazu
herhalten, Maßnahmen gegen Deutſchland und das deutſche
Volk zu rechtfertigen, die weder mit den Geboten der Vernunft
noch der Gerechtigkeit im Einklang Kehen (ſehr wahr!) und ge
eignet ſind, die wirtſchaftliche Kraft Deutſchlands auf das ſchwerſte
zu ſchädigen. Um eine ſolche Maßnahme handelt es ſich auch bei
dem Beſchluß über die endgültige Feſtſetzung der Grenze öſtlich
der Weichſel. Fünf deutſche Dörſer auf dem rechten Weichſeluſer
und der für den Weichſelverkehr der dortigen Gegend unentbehr-
liche Hafen von Kurz 5.ak und der Grabauer Polder am Münſterwalder Brückenkopf ſind Polen geſchlagen worden. Die Kom

der hatte mit ihrer Entſcheidung vom 13. März angeordnet,
daſ dieſes Gebiet am 31. März offiziell übergeben werden ſollte.
Dieſer letzte Teil des Veſchluſſes iſt der betroffenen Vevölkerung

tellen außerordentlich über-
raſchend gekommen.

Die neue Grenzziehung iſt für das Wirtſchaftsleben der
Marienwerder Weichſelniederung von den r Folgen.
An mehreren Stellen wird der Deich durch die neue Grenze durch
ſchnitten und ſomit die Deichunterhaltung und der Schutz dieſer
wertvollen Weichſelniederung Leben und Eigentum von minde-ſtens 25 000 Einwohnern in 977 Grade gefährdet. Zudem wird

Oſtpreußen dadurch vollſtändig von der Weichſel a e
und verliert den direkten Zugang zu de am wichtigen Waſſerweg.
Dieſer letzte Umſtand beweiſt, daß der Beſchluß der Kommiſſion
einen eklatanten Bruch des Verſailler Vertrages darſtellt. Nach
z Art. 97 Abſ. 6 mußten gleichzeitig mit der Grenzfeſtſetzung

orſchriften a werden, die der oſtpreußiſchen Bevölkerung
den Zugang zur Weichſel und die Venutzung des Stromes für ſie
ſelbſt unter angemeſſenen Bedingungen und unter vollſtet Rück

Chriſtel hatte einen ſchweren Stand, als ſie ihre Mutter
von ihrem Vorhaben in Kenntnis geſetzt hatte. Frau Hilbig
rief empört:

„Mädel, bei dir is 'ne Schraube los! Wie kannſte bloß
mit einem Menſchen wieder anbändeln, der dich wegen einer
andern hat ſitzen laſſen! Du biſt nich bei Troſte. Jns Narren-
haus gehörſte! Wenn du mir ſo kommſt, dann komme ich dir
noch ganz anders! Dann ſollſte mal ſehen, wie du dich
in die Neſſeln geſetzt haſt! Nee, das kannſte mir doch nich
antun! Das is ja gar nich möglich! Du weißt ja garnicht, was
ich für 'ne gute Mutter bin! Sieh' mal, Chriſtel, ich hätt'
ja garnich nötig gehabt, mich ſo zu ſchinden und ſo zu darben,
wenn ich nich wollte für meine Kinder ſorgen. Jch hab'
mein Lebtag hart geſchlafen, euch wollte ich das Bett weich
machen, und darum habe ich mir nichts vergönnt. Aber nu
will ich auch Dank haben für alle meine Gutheit. e
es wirklich übers Herze bringen, daß du deine gute, liebe
Mutter ſo vor den Kopp ſtößt, Chriſtel?“

rau Hilbig begann laut zu ſchluchzen und ſprach den
Wunſch aus, tot und begraben zu ſein, und auch ihre Tochter
vergoß Tränen.

„Na ſiehſte“, ſagte Frau Hilbig, „nu biſte wieder mein
Mädel, nu du dein Unrecht eingeſehen haſt. Laß den Audiat
nur die Fuhre ſchicken, ich werde dem Knecht ſchon heimleuchten.
Der ſoll ſchnell wieder auf dem Berghof ſein!“

„Muttel, ſei mir bloß um Gotteswillen nich böſe!“ flehte
Chriſtel. „Jch muß dem Fritz mein Wort halten. Jch kann
nich anders.“

„Halte ihm doch ſo Wort, wie er dir Wort gehalten hat“
ſagte die Frau erbittert, „aber ich ſehe, du biſt in den langen
Goliath verliebt und denktſt, er wird dich heiraten. Wenn du
das willſt, mußte hier bleiben; wenn du zu ihm gehſt, ſpannſte
die Pferde hinter den Wagen. Kein Menſch is dumm, daß
er was lauft, das er e kriegt. Der läßt dich wieder
ſitzen; aber das zweite Mal läßt er dich in Schimpf und
Schande ſitzen.“

„Muttel, du kennſt mich doch“, ſagte Chriſtel, „es wird
nichts vorkommen. Soll ich's dir auſ's Kruzifix ſchwöcen?“

„Jch will dich zu ieinem Meineid anſtiften“, verſetzte
z Hilbig erregt. „Jch weiß, daß da kein Schwur ſchühtt.
Renn nur in dein Verderben, ich hab' dich gewarnt. Auf
den Berghof komme ich nich. Wenn du mich brauchſt, dann
weißte ja, wo ich zu finden bin. Wäre nur der Johann hier,
dann hätte ich doch eine Stütze, dann wäre ich nich ſo allein
und verlaſſen. Jedet! Eine arme Witfrau is Schoten am
Wege, jeder nimmt von ihr, ſo viel er mag.“ſich die Familien

Es war bei Hilbigs nicht Sitte, da
taßten, aber verſuchte Chheute ihre Wutter zu
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Die pe der 55 m uch eine Kriſe fürihren rechten Flügel ſeld nnerllch trennt
ihn von der Sozialdemokratiſchen Partel nichts pet

eußerlich bleibt We Rückkehr zur alten Partei ein ſchiv
riger Vorgang. Es iſt heute nicht Swiß. ob der recht

el in der nächſten Zeit einfach wieder in der ſozialdemo
ratiſchen Partei auſgehen wird oder oh er ganz oder ieil

weiſe in der USP. verbleiben d, um dieſes als Ganzes
b die Wiedervereinigung mit der laldemokratiſchen

rtei reif machen. Wie ſich aber die Dinge in der U Sie
ſchon entwickelt haben, werden ſchärſſte Zuſammnens
ſtöße, die neue Spaltungen zur Folge haben, kaum mehr
zu vermeiden ſoin.

de weueſte Vergewaltng.
Kommuniſtiſch- unabhängige Würdeloßglelt.

ſichtnahme auf ihre Intereſſen ſichert, Dieſe Vorſchriften ſiwd
bisher nicht erlaſſen worden. Dazu kommt, daß man ohne An
hörung der Vevölkerung, wie General Du pont verſprochen ha
und ohne die durch die Botſchaftertonferenz am 27. Januar vor
drtevene Sachverſtändigenprüfung die Entſcheidung getroffe

t.

Auf den
einmütigen Proteſt aller Vvälkerungsſchichten

und aller Parteien Oſtpreußens, dem ſich auch das Preußiſch
Staatsminiſterium und die Reichsregierung angeſchloſſen haben
ha die Votſchafterkonferenz beſchloſſen, die Ausſührung des Grenz
feſtſetzungsbeſchluſſes vorläufig auszuſetzrn und di Kommiſſiot
um Metteilung ihrer Gründe, die zu ihrem Beſchluß führten, zuerſuchen Wenn auch dieſer Beſchluß »t Votſchafterkonferenz keinen
Anlaß zu übertriebenem Optim'ismwus geben darf. ſo ſteht doh
u hoſſen, daß die interalliierten Mächte eine ſo r r

rletzung der Beſtimmunge't des Verſaſller Vertrages nicht wer-
den gutheißen könner. (NRa. na-Pufe.) Zudem muß doch au
unſeren ehemaligen Kriegsgegners einmal die Erkenntnis auf
dämmern, daß es eln Widerſinn iK. dem deutſchen Volke ſort
geſetzt ſchwere, unerträgliche Laſten aufzuetlegen und leichzeili
durch Maßnahmen von der Art vieſer Grenzfeſtſetzung ſeine Lel
ſtungsfähigkeit zu untergraben. (Lebhafte Zuſtimmung

Die Preußiſche Staatsregierung wird auch weiterhin nichts
unverſucht laſſen, um eine den Jnlereſſen der oftpreuhiſchen
völkerung gerecht werdende Löſung derbelzuführen und alle ih
u Gebote ſtehenden Mittel einzuſehen, um der ſchwer bedrängtenj
evölkerung Oſtpreuſſens in ihren wirtſchaftlichen Nöten n helfen

und gegen jede Vedrückung zu ſchützen. (Starker Beifall
Ein Antrag auf Beſprechung der Anfrage wird vom ganze

Hauſe unterſtützt.
Abg. Obuch (Unabh.): Die Entſcheidung der Potſchafterkon

ferenz kann nur eine einwütige Antwort im deutſchen Volke
finden. Die Entſcheidung wird nſcht von dem Grundſatz des Selbſt
beſtimmungstechts der Völker getragen. Sehr bedauerlich iſt daß
die Staatsregierung ſchlankweg von einer Verletzung des Frle
densvertrages geſprochen hat. ir können dem deutſchnationalen
Antrage nicht zjuſtimmen, da wir zu den Vorgängen zwiſchen kapi
taliſtiſchen Mächten eine andere Stellung einnehmen. Die Revi
ſion des Friedensvertrages wird nur durch einez Selbſtbefreiungs-
akt des europäiſchen Proletariats kommen.

Abg. Meyer- Oſtpreußen (Komm.):“ Die Anftager und ihr
Preſſe haben das Manl h Gewiß wird di

Entſchließung der vBotſchafterkonferenz dem Selbſtbeſtimmungs
recht der Völker nicht gerecht; aber iſt nicht Aer ganze Verſaille
Vertrag eine einzige Verletzung dieſes Redts? ir lehnen ab
die Aktion zu unterſtützen, wir erwarten die Löſung vom inter
nationalen Proletariat.

Miniſterpräſident Braun:

Ich habe keine Jean mich näher mit den Ausfüh.
rungen des Abg. Meyer zu befaſſen. r PfuiRuſe bei
den Kommuniſten. Vizepräſident Porſch bittet, dieſe Rufe zu
unterlaſſen.) Jede in der oſtpreußiſchen Wirtſchaft, wie
ſie zweifellos durch dieſe willkürliche Grenzfeſtſetzung eingetreteniſt, ſant leyten Endes auf die oſtoreußiſchen Arbeiter zurück. Des

c

kaſſen, doch Frau Hilbig ſchob ſie zornig fort und rief unter

ſtrömenden Tränen: u n„Bleib' mir mit deinen Judasküſſen vom Leibe!
Verletzt ſchwieg Chriſtel nun und begann eifrig, ihre

Habſeligteiten einzupacken. Sie war damit noch nicht fertig
als der Wagen ſchon vor dem Häuschen hielt.

„Jch ſchent' dit meine Kommode, Muttel“, ſagte Chriſtel,als ſie d verabſchiedete.

„Jch will nichts von dir geſchenkt haben“, verſicherte
Frau Hilbig unfreundlich. „Halte nur das deine zu Rate,
damit du nich blank biſt, wenn du in Not ivmmſt!“

„Aber die Hand gebſt di mir doch, Muttel?“
„Geh' nur! Gehl Dir is ja garnichts daran gelegen,

wenn du nur den Fritz haſt, dann is ja alles gut. Aber wenn
es ſo kommt, wie ich denie, dann komm mir nich vor die
Augen, dann biſte nich mehr mein Kind!“

Chriſtel unterdrüdie ihre Tränen, ſie half dem Knecht
ihre Sachen aufladen und fuhr auf den Berghof. Dort
einpfing Exner ſie mit großer Freude. Er zeigte ihr das
ganze Anweſen und Chriſtel war überraſcht, wie unſauber,
vernachläſſigt und unwohnlich der Berghof war.

„Es is ja ſchonſt ein Viſſel ſpät im Jahre“, ſagte ſie,
„aber du mußt alle Stuben wehe laſſen. interfenſter ſind
auch nötig. Die Dielen ſind ſtellenweiſe verſault, da müſſen
neue Dielen eingezogen werden. JIm Hausſlur fehlen vier
Ziegel. Das Sauertrautfaß hat ein Leck, das werd' ich gleich
mit Pech verlleben. In der Hundehütte is kein Stroh. Die
Milchgefäße ſind nich ſauber.“

„Du ſiehſt aber auch alles und jedes!“ rief Exner er
freut aus. „Ich laſſ' alles machen, wie du es haben willſt.
Jch red' gleich mit dem Tiſchler, damit alles fertigi s, ehe der
Froſt kommt.“

Als die Handwerker ihre Arbeit beendet hatten, begann
auf dem Berghof ein großes Scheuerfeſt. Der chrwücbige
Schmutz wurde von den Möbeln gewaſchen, und Chriſtel brachte
friſche Gardinen an den ſauber geputzten Fenſtern an und
nun waren die Stuben nicht wiederzuertennen.

Und Chriſtels Stübchen war ſchmud. Sie hatte ſich die
zweiſenſtrige Giebelſtube zwiſchen den beiden Mägdekammern
genommen. Jhre Blumen ſchmückten das freundliche Zimmer,
an den Fenſtern prangten Gardinen von Purpurkattun, auf
lag eine weiße, gehätelte Decke und eine rote Dede war über
der ſchönen Kommode, einem Geſchen- von Herrn Kurtzer,
das ſchmale Vett gebreitet. Jn einer Ecke hing das Bild der

Lampe. Nie war das Bild ohne Schmuch, im Sommer zierten
es friſche Blumen, im Winter ten es Tannenzweige.

Korn tſetung Jolgt.)

Mutter Gottes mit dem Jeſustinde, davor brannte eine ewige
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weit Der Abg Obuch weinte, man müſſe hier die derrwünc n ſpaechenden Arie abwägea. Jch halte wur genügt

dah er vier Mahnung r dätie.

Keninſchluß der Koumuglken gegen dieſe

Jm übrigen muß ich n geſtehen, daß ich bei ſedem, der
nicht gerade ſeine Vttel für die Politik von Moskau bezieht
i bei den Konmuniſten) bei aller Verſchiedenartigkell der

lichen und der politiſchen Ucherzeugungen doch ein
We nulivnules Gefühl der Gemeinſamleit als vorhanden an
ehe (An dauernde lärmnende Unterbrechungen durch die Kon

mniſien, Hod, und Hurraruſe. Die ſolgenden Ausführungen des
Min. Srnſtdenten gehen in dieſem Lärm unter. Vizepräſident
a hin andaucrnd die Glocde und bitte wiedeiholt ohne
Erfolg die Abgeordneten der äußerſten Linken die ſich dicht um
des Stenographentiſch geſchatt haben, ihre Plätze ein unehmen.)
Awd babe den Jnperialismus ſtets bekämpft und ich verſtehe.
nern Sic ihn brkämpfen wollen, aber ſür Jhre Art der Bekänp-
We dade ich als Deutſcher kein Verſtändnis. Tritt er vom

Veſten der auf, ſo bekämpfen wir ihn nicht, auch nicht wenn er
von Rußland kommt. Jn dem Moment, wo dem deutſchen Volke
LRunerche geſchieht, machen Sie ſich zu Verteidigern dieſes Unrechts
Je Vanbe wicht den Verdacht einer polenſerndlichen Geſinnung
r mich Als Sie noch die Schulbänke drückten, hade ich
ie altyteuhiſche Polenpolitik bekämpft. Wenn aber jetzt die

Polen, auf Frankreich geſtützt, noch viel chauviniſtiſcher gegen die
Deul chen vorgzehen, ſo muß ſich das geſunde, nationale Gefühl da
tegen auſbäumcan. Jch hoffe, daß dieſes geſunde nationale Ge
ühl, das der Abg. Obuch zum Zerrbild macht, ſich auch in Zu

kunft durchſezt. (Lebhafter Beifall rechts und in der Mitte
Tobende Zurufe bei den Kommuniſlen.)

Jan zweiler und dritter Leſung werden die Vorlagen, durch
die die Gehälter der preußiſchen Beamten, Lehrer und Mittelſchul
leprer den Ghältern der Peichsheamten angepaßt werden ſollen,
augenomiren.

Darauf wird die zweite Veratung des Land wiriſchafts-
e ver Abſchnitt Landeswaſſeramt, Waſſerbauver waltung
otineſetzt.

Rauch kurzer Debatte, in der Abg. SimonRNeuſalz (Soz.)
beim Abſchnitt Siedlungo weſen eine größere Forderung

der Siedlungen und rücſſichtsloſeſte Durchſetzung des Siedlungs-
geſetzey gegenüber dem Großgtundbeſitz ſordert, wird die Weiter-
heralung um 556 Uhr auf Sonnabend 11 Uhr vertagt.

Relhotag.

Keine geheimen Perſonglakten. Soll ein Orden in die Republit
eingeſchan vgell werben Brannivciumouepolgeſeg. 30 Mil

va ſhe Velämpfung der Trynkfucht, Tubetinloſe und Ge
ſehlerhtolkanthelten,. Die Beſteuerunng der Sopatlaſſen.

SD., Verlin, 1. April.
Die Reſchotageſiurg en rege mit der Veant-

r vo 18 Fragen eingelertet. ne Anfrage der Genoſſen
GSlrintopf und Vender behandelte einen Fall, wo auf Um
wegen die utch die Reichsverſaſſung beſeitigien geheimenPerſonzalatten wieder eingeſkhrt worden ſind. ie Ant
wort ver Reichoregierung erklärie, daz auch die Beſörderunge-
berichtr u Be Perſenulglten gehören und jederzeil von dem de
tinten Vematen eingeſehen werden können. Der gerügte
Eirzelſall ſolle nachgeprüft werden. Auf eine
weitere Anſrage der beiden Genoſſen wurde erwidert, daß Er
wägungen über ein Reichs-Ueberalterungsgeſetz für richterliche
nd nicht richterliche Veumte in Anlehnung an das Preuhrſche
eberalterungsgeſeg ſchweben. Eine Anfrage Sol

mann -eöin beſchäftigte ſich mit einem Runrſchreiben der
Deutſchen Kolonialgeſellſchaft, aus dem man erſuhr, daß die
teichs regierung einen Kolonialorden neuervings geſchaffen
t, der unker den Eiſernen Kreuz l. Klaſſe zu iſt.

ntragſteller ſollen das Abzeichen mit 60 Mk. bezahlen. Die
Reichsregierung antwortete. daß ſich in dem Runoſchreiben der
Deutſchen Kolonialgeſellſchaft Jrrtümer beſänden. Es handele ſich
nicht e einen Orden, ſondern um „ein Erinnerungsabhzeichen“,
deſſen Erwero auf eigene Koſten, ohne Prufung der Verdienſte
alle Koronaldeurſchen, die b des Welttrieges ſich in Zen
ehemaligen deutſchen Schutzgebieten betätigt haben, geſtattet ſſt.
Dieſe Antwort andert unſerer Meinung nach nichts daran, daß
ier verzucht wird, auf Umwegen einen Orden in die Repu

litt e de AbeAus der übrigen Reichstagsſitzung iſt nachzutragen, daß das
Geſetz betrefſeno die Erhöhung der Unterſtützung von Renten-
emrängern der Jnvaliden- und Angeſtellten -Ver-

öchopenhauer und Goethe.

Ueber die verfön lichen Beziehungen des ungen Schovenhauer
857 auernden Goelbe dringt Gwinners Schopenhauer Buch,

eſſen Ergiauflage in neuer Verarbeitung durch die Enkelrn Gwin-
ners in den nächſten Tagen bei Brockhaus erſcheint, intereſſante
Aufſch uſſe. Er ſchreibt darüber u. a.

Und doch glänzte pur einer neben dem jungen Genie,
der es verdunkeln durfle, wie die mit Lichteffetten bunter Art ſich
neigende Sonne den aufgehenden Abend tern, einer, dem er ſich
rückhaltlos hingab, ja von dem er oft betannte, daß er ihn zum
zweitenmal erzogen habe. Wenn Goethe den Salon ſeiner Mut-
ter berrat, dann hatte der Sohn weder Auge 27 hr für die
andern. Der Dichter war damals in ſeiner verſchloſſenſten Pe
riode, nur die „Farbenlehre“, wegen deren Verlennung er grollte,
vermochte ihm den faſt vierzig Jahre jüngeren und, wie er in den

ages- und Jahresfeſten ſelbſt ſagt, „ſchwer zu erkennenden“ jun-
en Mann nähetzubringen. Er hatte die „vierſache Wurzel des
atzes vom zureichenden Grunde“ geleſen, und, erſtaunt und er-

P freut einem Selbſidenker ohne Vorurteil zu begegnen, nahm erdeſſen gänzlich vorurteilsfreies Intereſſe ſogleich für ſein miß-

achtetes Sch,oukind in Veſchlag. Er ſchickte ihm ſeinen optiſchen
Appatat und ſeine Jnſtrumente ins Haus, und Schopenhauer lies

ch keine Miene verdrießen, blieb länger als ſeine Abſicht geweſen
n Weimar und ſtudierte unter Goethes beſtändiger Leitung Optik.

Das aufkeimende Genie des Philoſophen ordnete ſich anfangs
willig unter. Die Wahrheit aber galt ihm viel zu viel, als daß
ihn ſelbſt ein ſo mächtiger Geiſt aus der Bahn, die ihm die Natur
vorgezeichnet, hätte ablenken können. Jn der Stille ließ er ſich
von ihm beſruchten und ſetzte die lebendigen Keime nachher aus-
getragener Jdeen im ernſten Ringen mit dem für ihn ſcheinbar
undankbaren Stoſſe an. Daß Goethe die Entſtehung der jogen.
phoſiſchen Farben richtig er. iäre, war ihm bald zur Gewißheit
geworden, aber ebenſo auch, daß deſſen Lehre die Stelle einer allgemeinen optiſchen Lieerie, die weder phyſitaliſch noch chemiſch,

ſondern phyſioiogiſch erſaßt werden müſſe, nicht vertreten könne.
Wie prächtig dieſe zwei ſo grundverſchiedenen großen Geiſter

aufeinanderplatzen muhten, davon kann man ſich einen Begriff
machen, wenn man aus Schopenhauers Mund darüber hört:

„Dieſer Goethe war ſo ganz Realiſt, daß es ihm durchaus
nicht zu Sinn wollte, daß die Objekte als ſolche nur da ſeien,
inſofern ſie von dem erkennenden Subjektt vorgeſtellt werden.
Was, ſagte er mir einrſt, mit ſeinen Jupfteraugen mich an
blickend, das Licht ſollte nur da ſein. inſofern Sie es ſehen?
Nein, Sie wäten nicht da, wenn das Licht Sie nicht ſähe.“

Goethe war ſich ſeiner Stellung zu Schopenhauer und zur
loſophie klar bewußt. So gab er in der Zeit, a's Schopen-

uers Farbentbeorie gedrucdt vor ihm lag, gleichfalls das ſehr
hezeichnende Urteil ab:

Dr. Schopenhauer iſt ein bedeutender Kopf, den ich ſelbſt
veranlaßte, weil er eine Zeitlang ſich in Weimar aufhielt, meine

e

genEs ſolgt die dritte
Beratung des Branntweinmonspols.

Angenommen wird ein Antrag der Bürgerlichen Parteien
und der Sojialbemo.raten, als Abfingungsbrennere en ſolche zu
brzeichnen, die jährlich mindeſtens 3 hl proruzieren. Zur Be
tänmpfung der Trunkſucht werren 20 Millonen und zur
Belämpfung ſolcher Schären, die mit dem Alkoholismus hu
ammenhangen, insbeſondere Tuhberiuloſe und ech lechtslranktheiten, werden (0 lionen art

angeſetzt. Im t 92 wird beſtimmt. daß nach näherer
des Reichsrals Brauntwein auch zur ellung von Heilmilteln,
Riech- uno Schönheitsmittel und Eſſenzen für alkoholfreie Ge
iranle, Vadhede und Zucketwaren zu ermäßigten Vertaufs-
preiſen abgegeben werden lann, ſofern der u zu Ge
nu zwecken unbrauchbar gemacht oder unter ſländiger amtlicher
delerwachung verarberlet wiro. Das ganze Geſetz wird mit ver
Maßgabe verabſchiedet, daß es am 1. Mat d. Js. in Kraſt tritt.
Abg. Vernſtenn (Soz.) bean ragt die geſamte Tälig.eit der
Sparkaſſenſteuer ſreizulgſſen und im n 16 die Be
ſimmung der Regierungsvorlage betreffend Ermittelung des Ver-

möogens nach dem m Falleeme nen Wert, wiederherzuſtellen.der Ablehnung dieſes Antrages ſoll nur der Ertrag ver letz.en
drei Jahre bei Ermittlung des W Ertrages berückſſich
tigt werden, während es nach dem Veſchluß zweiter Leſung hieß:
„insbeſondere auch der Erttag der letzten drei Jahre“. bg.c (US.) unterſtützt den Antrag Bernſtein auf

uerſreihelt für die geſamte Tätigkeit der Sparkaſſe und be
antragt die Freczaſſung ber Kirchen zu ſtreichen. Der Anlrag
auf Frreilaſſung der Spartaſſen wird in namentlicher Abſtimmung
mit 190 gegen 135 Stimmen abgelehnt. Auch der Antrag Herzwird abgelehnt. Der Antrag Vernſtein au Wiggheleee
der Regierungsvorlage bei S 16 wird in namentlicher Abſtim-
mung mit 1d60 gegen 131 Stimmen abgelehnt und der ganze Para-
rayh unter Ablehnung aller anderen Ablehnungsanträge in der

Faſſung zweiter Leſung angenommen. Der Reſt des Geſetzes
wird gegen die Stimmen der Kommuniſten angenommen.ohne Ausſprache wird das Geſetz über die Vermögens
zuwachsſteuer in der Faſſung zweiter Leſu einſtimmig
angenommen. Auch die Aenderung des Körperſchaft sſteuer-
b wird beſchloſſen. Nach der Annahme des Kapitalver-
h das in dert Hauptſache die aſſungder zweiten rein behalten hat, vertagt ſich das Haus auf Sonn

abend 11 Uhr. Autonomie der Reichsbank, kleine Vorlagen und
Reſt der Steuergeſetze Schluß Uhr.
Fehlgeſchlagener kommuniſtiſcher Agktotienstril.

Jm Preußiſchen Landiagg wurden am Freitag drei Geſehz
entwürfe angenommen, welche entſprechend den Veſchlüſſen im
Reichstag das Einkommen der unteren Beamtengruppen erhöhen.
Die Kommuniſten halten dazu einen umfangreichen Antrag ge
ſtellt, der die hohen Einzelgehälter vollſtändig ſtreichen und in
den Gruppen IX bis III die Gehälter auf 26 000 bis 45 000 M
herabſehzen wollte. Der Antrag wurde abgelehnt. Die Kommu
niſien waren aber nicht anweſend, ſo daß ſio ihren eigenen Un
trag nicht begeundeten und auch nicht für ihn ſtimmten

Engliſcher ArdeiterWahlſieg
Neue Niederlage der Regierungskoalition.

London, 31. Mräz. (EP) Bei der geſtrigen Erſaßwahl
in Eaſt Leiceſter wurde der Kandidat der Arbeiter partei, Ban
ton, mit 14 062 Stimmen gegen 8710 Stimmen für den Koali-
tionsliberalen Marlow und 3328 Stimmen für den unabhän-
gigen Liberalen Allen gewähtt, ition erlitt ſomit
eine neue Niederlage.

Die volle Bedeutung dieſes neuen Erfolges der engl
Arbeiterpartei geht erſt aus einen Vergleich zwiſchen dem
geſtrigen Wahletgebnis und den Stimmenzahlen bei den allge
meinen Wahlen im Dezember 1918, den ſogenannten Khakiwahlen,
hervor. Damals ſiegte in Leiceſter- Oſt der Koalitions-
liberale Hewart mit 18024 Stimmen, während ſein einziger
Gegenkandidat, der Arbeiterparteiler Banton, es nur auf
6697 Stimmen brachtel Es hat demnach in dieſen drei Jahren
eine vollſtändige politiſche Umſchichtung der Wählerſchaft ſtatt
gefunden.

wir uns beſprächen, da ich in der intellektuellen Welt ohne eine
ſolche Vermittlung gar nicht wandeln kann, müßte denn auf
poetiſchem Wege ſein, wo es ſich ohnehin von ſelbſt gibt. Nun
iſt dieſer junge Mann, von meinem Standpunkt ausgehend,
mein Gegner geworden. Zur Mittelſtimmung dieſer Differenz
habe ich auch wohl die Formel, doch bleiben dergleichen Dinge
immer ſchwer zu entwickeln.“

So mag es ihm denn auch ſchwer gefallen ſein, die Mittel
ſtimmung zur „Welt als Wille und Vorſtellung aus ſeinem
poetiſchen Formelſatz herauszufinden. Jndeſſen konnte doch Adele
dem Bruder nach Reapel berichten, daß Goethe mit Eifer darin
geleſen habe.

Allein, das Buch ſcheint ihm Ppleedg doh zu dick geweſen
zu ſein; ſein philoſophiſches Jntereſſe war wieder einmal mächtig
angeregt, aber die Zeit, in der er ſich mit Spinoza gequält, einer
Wiederholung nicht mehr fädig. Wie Goethe übrigens von So
penhauer dachte, zeigt auch eine in dem beiden Familien nahe
befreundeten Frohmannſchen Hauſe zu Jena erhaltene Anerdote,
nach welcher Coethe zu den am Teetiſch über venhauer, der
in mürriſcher Abſonderung am Fenſter ſtand, kichernden Mädchen
geſagt haben ſoll: „Kinderchen, laßt mit den dort in Ruhe, der
wächſt uns allen noch einmal über den Kopf.“

Hrahmz Feier in der Freien Vollsblhne.

Zum 25jähricen Todestage (3. April) des berühmten Kompo
niſten hatte die Freie Volksbühne“ ihren Mitgliedern einige her-
vorragende Jnſtrumental- und Vokalwerke des Meiſters geboten,
die vom verſtärkten Stadttheaterorcheſter und vom
Schmidt-Haymſchen Frauenchor unter der Leitung
Hans Stiebers zu Gehör gebracht wurden. Die Sinfonie in
Moll iſt ſchon des öfteren in Halle geſpielt worden und dort

eingehend beſprochen es braucht nur geſagt zu werden, daß auch
am geſtrigen Abend wieder der Zauber Brahmſcher Tonkunſt die
Zuhörer in Bann ſchlug. Auch die akademiſche Feſtouverture mit
den bekannten Motiven, die am Schluß mit Wärme und Begeiſte
rung geſpielt wurde, hinterließ einen tiefen Eindruck. Der
Schmidt-Haymſche Frauenchor ſang vier Frauenchöre mit zwei
Hörnern und Harfe, ſowie das Ave Maria für Frauenchor mit
Orcheſter. Wenn auch manchmal einzelne Stimmen ſich hervor
drängten und bei manchen Einſätzen der Zufammenklang nicht
immer gewahrt blieb, ſo zeigte der Chor doch eine gute Schulung,
die nicht nur auf ſichere Beherrſchung des Muſikaliſch-Techniſchen.
ſondern auch auf Hervorkehrung des geiſtigen Jnhalts Wert legte.
Den Dirigentenſtab führte Hans Stieber, der mit ſachkundiger,
künſtleriſcher Hand nicht nur der 0 Moll-Sinfonie ein vorzüglicher
Jnterpret war, ſendern auch die Vokalwerke voll ausſchöpfte.
Jhm zur Seite ſtand unſer Staditheaterorcheſter, das ſicher ſeiner

Farbenlehre zu ergreifen, damit wir in unſeren Unterredungen
inen quaßt ralen Grund und Gegenttand dätten, worubet

Leitung folgte und die techniſchen Schwierigkeiten meiſterhaft be

T u. R. i

h h h mann der Rjesbadener

Varis, 1. April. Repargtiogs kommiſſion hat
laut Temps in der geſtrigen Vormittagsſikung ihre Zuſtimmung
zu den beiden franzoſiſch- deutſchen Abkommen gegeben, die am
6. und 7. Oktöber 1921 in Wiesbaden von Loucheut and
R t unterzeichnet wurden. Sie haben, z das Bla

blommen mit Vorbehalten gebilligt, die namentl
auf die Rechte der in der Kommiſſion nicht vertretenen Mächte
und die P gy kär die Lieſe und die Sud-

en
e rungen

ſtitutivn bezogen. Das am 15. März in Verſia unter
zeichnete franzöſiſch deu AUommen ſei ebenſalls gebilligt
worden, doch mit dem Vorbehall, daß Abänderungen noch an ihm
vorgenommen werden müſſen, um den vorgeſehenen Abänderungen
des Vemelmanſchen Planes Rechnung zu tragen. Die Kommiſſan
habe den letgteren nicht ohne Vorbehalt ratifiziert. Sie hade de
ſchloſſen. dgß Bemelman nochmals nach Berlin reiſen ſolle um
über eine Anzahl von Abänderungen mit der deut chen Regierung
zu verhandeln. Jm übrigen glaube man. daß es keine Schwierig-
keiten biete, die verlangten Abänderungen zu erreichen. Deren
Einfügung ins franzöſiſch- deutſche Abkommen vom 15. März werde
dann rechtzeitig erfolgen. Damit würden die Veſtimmungen überdie deutſchen Sachtie erungen endgültigen Charakter annehmen.

Wiltſchuft.

Dollar 305.

Am Berliner Deviſenmarkt ſetzte ſich am Frei
tag die Rückwärtsbewegung der Kurſe in verſtärktem Maße
fort. Eine beſondere Veranlaſſung hierzu boten die Nach-
richten aus Paris, wonach der Plan einer inter-
nationalen Reparationsanleihe augenblidlich
ernſthafter erörtert wird. Allerdings iſt man in Berliner
Finanzkreiſen dieſen Gerüchten gegenüber noch ſehr ſkep
tiſch. Amtlich notierten: Kabel Neuyork 303, London 1333
Holland 11575. An, der Efſektenbörſe zeigt die Speku-
lation auch weiterhin Zurückhaltung. Lebhafteres Ge-
ſchäft entwickelte ſich nur in Phönix- Aktien und einigen
oberſchleſiſchen Papieren.

Geweriſchaftliches.

Tarifſtreit im Verſicherungsgewerde. Vom Zentralver-
band der Angeſtellten wird uns geſchrieben: Der Arbeit-
geberverband deutſcher Verſicherungsunternehmungen, wel-
cher bekanntlich dem im eichsarbeitsminiſterium am
23. März geſfällten Schiedsſpruch abgelehnt hat, hat nunmehr
hinter dem Rücken der Vertragsparteien ſeine Mitglieds-
ge'ellſchaften ermächtigt, an die Angeſtellten als Teuerungs-
ausgleichszuſchlag Velräge auszuzahlen, die namentlich bei
den jüngeren Angeſtellten hinter dem Schiedsſpruch weit
urückblieben. Angeſichts der wirtſchaftlichen Rotlage kann
en Verſicherungsangeſtellten nicht verdacht werden, wenn

ſie dieſe Abſchlagszahlungen annehmen. Die am Tarifver-
trag beteiligten ngeſtelltenorganiſationen fordern ſie
aber auf, ſich dadurch nicht die Hände binden zu laſſen und
namentlich jede Unterſchrift abzulehnen unter einen Revers,
die die geſchloſſene Durchſührung gewerkſchaftlicher Maß
nahmen hindern oder gar verhindern könnte.

x üllet Welt.
Gemeinſam in den Tod.

Die Schweſtern Bladzeck geſtorben.
Aus Liſſabon kommt die Nachricht, daß dort die beiden

berühmten zuſammengewachfenen Zwillinge Roſa und Jo-
ſepha Bladzeck im Alter von 43 Jahren geſtorben ſind.
Der Tod der beiden Schweſtern erfolgte in einem Abſtand von
15 Minuten.

Die Rachricht dürfte auch heute noch in Verlin, das dieſe
zuſammengewachſene Schweſternſchaft oft genug beſtaunt hat,
Erinnerungen hervorrufen. Die Schweſtern waren als Kinder
normaler Eltern in Böhmen geboren, zuſammengewachſen
in der Hüftengegend und von gemeinſamen Lebensſaften
zehrend. Sie hatten die ganze Welt geſehen und waren von
allen Völkern beſtaunt worben. Vor etwa 12 Jahren erſchienen
ſie in Berlin und alles machte ſich auf, um von dieſem un
glücklichen und bedauernswerten Naturwunder in Caſtans
Panoptikum einen Blick zu erhaſchen. Noch etwas geſchah, um
auch die Erinnerung an Berlin bei den Schweſtern Bladzeck
ſelbſt bleibend zu geſtalten. Die eine der Schweſtern, Roſa,
wurde hier Mutter und genas eines geſunden Knaben,
der das Jntereſſe der geſamten ärztlichen Welt in hohem
Maße erregte. Das Kind ſoll ſich in günſtigſter Weiſe ent-
wickelt haben und heute noch leben. Wie gemeldet, erkrankte
in Liſſabon, wo ſich die Schweſtern zuletzt zur Schau ſtellten,
Joſepha an einem ſchweren Leiden. Die Aerzte, die für das
Leben der Erkrankten fürchteten, wollten Roſa retten und
ſchlugen eine Operation zur Trennung der Schweſtern vor.
RNoſa verſagte ihre Einwilligung und ſtarb, wie die Meldung
beſagt, in Treue an den zweiten Teil ihres Selbſt, 15
Minuten nach ihrer Schweſter.

Wegen BVerleitung zum Meineid, zu Untreue, Zoll- vnd
Steuerhinterziehung verurteilte die Straftammer in Eſſen
zu zwei Jahren 9 Monaten Zuchthaus, fünf Jahren Ehr-
verluſt und 1372 000 Mark Geldſtrafe den oft vorbeſtraften
Ernſt Mudra, der in der erſchwindelten Stellung als Kom
miſſar des Roten Kreuzes die Flüchtlingsſfürſorge unter ſich
hatte und mehrere Millionen zu Schiebergeſchäften verun-
treute. Seine Mitangeklagten erhielten Gefängnis oder
hohe Geloſtrafen.

J

Perant wortlich für leitenden Artikel, Politit und Feuilleton
O H. Schulz, für Lotales Gewerkſchaftliches und Genoſſen

chaftliches. Paul Täumel. für Provinzielles und Allgemeines:
Karl Garbe, für Anzeigen und Verlag: Wilhelm

Herzig. ſämtlich in Halle.
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Der Hallenser bevorzugt sein

Engelhardt-Bier
Operetten- Theater.
letzte Woche, allabendlich 7'/, Uhr:

„Prinzessin Olala“
Sonntag, nachm. 3 Uhr, bel Kleinen

Preisen:
Nur diese eine Aufführung!

Der Traum vom Glück
7 Letzte Sonntagsauftührnng:

„Prinzessin ODiala“-
Kasse ab 10 Uhr Tel. 6183. ununterbr. geöffn.

Modernes Theeter.

Die iihrende Kleinkunsthühne.
Professor Hans I. ges

„Die menschlüchen Hunde“.
Eine Dressur in höchster Vollendung.

Im ganzen 12 hervorragende Kunstkröfte.

3 Konige!
Kleine Klausſtraße 7, Nähe des Marktes

Ab heute volständig neues Programm

Emil Reimers
nebst Gesellschaft.

Einer der besten Kowiker Deutschlands.

San r Familien-Vorstellung.

Wenſs bunte e
Vornehme Rünstlerspiele

Ab 1. April 1922, allabendlich:
Der vollständig neue brillante

fest- Spielplan
mit Curt Speyer on der

Spuze.

Abonniert
im 7200!

Fradpnardeterzerdand Ha a

Für die Mitglieder aus den Gruppen desRandels- u. Transportgewerbes inger] ienstag,
den 4. April. abends e 8 Uhr, im Volks park eine

Mütpleder-Vervammlung

mit nachsehender Tagesordnung statt:
1. Bericht un t Besoalusstkaszung Ober die

letzten Lohnverhandlu gen.
2 Veberstundenunwesen ia unszrem Berufk.

Zanlreicher Besuch alier in Frage kommenden
Kolleginnen und Kollegen ist notwendig

Zutritt nur gegen Mit zlie isa aswels!
Mit kollegialem Gruss

o Ortsvorwaltang und Gravponieitungen

Frauen erwacht
NHaötei Euch vor „weisen Frauven'! Lest nech
vergeblichen Ver suchen mit nutzlosen und
wertliosen „Mitteln“ das einzigartige Buch vonDr. Rossen über die Vernutung der Emp-
fängnis“, Titelangabe wer nicht gestettet).
Es belreit Euch von Sorgen! Preis Mk. 16.
Neachnehme, o o EeXxtr a. vuchverlag

m 2 B.ger bis 7. Hpril bin ich n
Halle hotel Grüner Baum.

Franckestrasse, um

Künste hugene
nach der Natur für Patienten e

herzustellen und einzusetzen.
Hugenkünsltlerun Karialraaee 45

wiesenerfolg

erzielt
Lelpziger Straße 88

mit

Ossi Oswalda
in dem Lustspiel
Das Mädel

mit der Maskoe.
Vorführ. 400 7.10 9.20

Aus den Erinnerungen

eines frauenarztes,

I. und letzter Teil
Lüge u. Wahrhett.

Beginn:
Abendvorstellg. 8.20 Uhr

Sonntags 3 Uhr,
wochentags 4 Uhr.

e

Ane Promenade 11 a

Fridericus

Rex.

Jugendliche
z. d. Nachmittags vorstell

Zutritt.
Abends nur i Begleitung

Erwachsener.

Vorführung
3.00 5.40 8.20.

c
gr. Vlrichstr. a

Sonntag. d. 2. April 22
nachmittags s Uhr

Alt-tleideiberg
Schauspiel

von Meyer-r örster
abds. 7 Ed. 10 Uhr

bie fledermaus
Operette v. J. Strauß.
Montag, d. 3. April 22
Ant. 7 Ed. 10 Uhr

Mignon
Oper v. A. Thomas

Ptacdt- Theater

Thalja- Theater

Sonntag, d. 2. April 22
abends 7 Uhr

Jugend
Liebesdrama

von Max Halbe.

Halbheer's
Mioie

Halbheer's
vor. Küche
Halbheer's

Kunstler- Konzert.

er

5

W x
veſindet slch le J

en J
Bachrane b
er cler rvorteil hafte Bezugsquelte
für Wiederverkäufer e

H. Nur für Wiederverkäufer
Säaehsisehe Ledor-, Cord- u. Plüschpanioffe!

Ledersvangen-, Turn- und Handwerkerzehuhe
in guten Qual. empfiehlt laufend zu billigſt. Tages

Schuh Groß teinGeorg Cohn, Halle o. wen 24

Preuss, Lotierie Einnanme Willi Frauboes,
65 Gr. Steinstraße.bose ar Häupteiehune

Schnelle Snischeidung
von 225000 Gewinnen-151 MilIion.

vertrteb

Telephon Nr. 5024.

ſen

Täglich 4 00 6.15 3.25
der grosse

Doppelspielplan:

Die beichte

einer Ausgestobenen.

Seelendrama in 5 Akten.
Hierzu:

verzönlicher Aufreten

der Hauptgarz:ellerln

Ruth Weyher.
Ferner

Der Welt
liebe und leid.

5 Akie mit
Violetta Nanierska.

Walhalia-
Uchtspiel- Theater.

Tagnen:

Der geheimnis-
vo le Dolch.

Funkfter Teil.
13. 15. Episode.

Vork. 4.,00, 6,50. 9 40 Uhr

Die Ehre seiner
schwester.

Schauspiel in 5 Akten
mit Olaf Fonss in

der Haup rolle.
Vort,. 5 85, 6.15 Uhr.

Als Beigabe
Grlliys erstes Aben-

euer.1 lustiger Akt
Beginn Sonntags 3 Uhr

iur

Sonn
nach

Deuerka

tag. d. 2 Apriit 1922
m 3 dis 6 Uhr
nmon7ert.

Phiiher mon. Orchester
Le ung:

Obaormusikmeistar
Kari Steuer

Donnerstag, G. 6. April
abends 7 Ubr
Gesetſiger Aben

eninhaber.
Dir r Kniesche:

ühbhrung von Tier-
Konz.
Vor
lilmen, Tanz

tlauptgewinn. beide
Abil. im günst. Falle

Hauptgewinn eine
Abt. i. günst. Falle

4 Gewv.
4 Gew.
2 Präm. à 250 000
4 Cie.
4 Gew. à 100000

Lospreise:

3 Millionen I.
i einhalb Millionen M.

2 Präm. à 750 000 Slark
à 500 000 Mark
à 300 000 Mark

Mark
à 200 000 Mark

Mark
Ziehung Kpril vis 13. Mai

Achtel Vlertel Halbe Ganze
M. 50 100 200 400

Größter und billiger Spezial-Verkauf und
Versend vonBettstelien

Matratzen u. Kinder-
wagen aller Art

Erstxlaseige Erzeugnieore, fachmännische
und kulente Bedienung.

Bruno Paris, Halie,
Kl. Ulrichstr. 2 im Domgemeindehaus.

mine

XIIIIIIXIIXCIIIIIIIIIIIIIIIIC

ninuniminnimnimmnmnnninnuuminn,innmn: nun

Könst Dochago

Opereltan- Schlage
initnn Hanihe,

Gr. Ulrichstr. 12.

Schiuas der Anaelgen-

Annahme 9 Uhr.

c W. [rothe,indFernspr 2916
Gr. Steinstrasse 16.

Zum Jahrmarkt
vom 2 9. April auf dem zeigt manzum arten MEmmy
den weiblichen Koloß
r das jun v schwerste u. kolossalstMadchen, das z etdie Erde getragen hat.

ſo ooo M Zelohnung

zahlt der Unternehmer der Dame, die Emmy
an Schwere und örperfulle übertrilft.

Nicht zu verwechseln mit schon gesehenen
Rliesendamen,.

in dem schönen Budenzelt
Sieht man ein wares Wunder der Welt:
Emmny, die Stärkste vom schwacaoen Geschlecht,
„Hles Natur und ganz echt.äeh nur hinein, erstaune und leche
Ueber die wirklich ganz dicke Sache“,

Korsotts in Dre und banast

nur das Besſe

Bernhord Hoeni
Gegr. 1882. Schmeerstr. 2

272Vas jeder Arbeitnedmer Wisgel wie

enthäh in volkstümlicher Sprache und in5 kurzer, Ubersichtlicher, handlicher Form das

Wirtschaftliched Arbeltnehner- ind

lgee

Herausgegeben durch ein Kollegium
von Arvenern, Angestellten. Praktikern,

Wirischaftlern aller Gewerkschaften und 2
Parteien.Ewehrt eine ganze kostspiolige bibdliothek

Vmtan& 240 Selten. Preis nur 20.00 MK.

Buchhandlung Volksstimme,

Gr. Ulrichstr. 27.e

Kleider und Lochſtickerei
Hohiſaum, ſämtliche Knopfe und Knopföcher, Pliſſer

A. Friedrich La
Große Brauhausſtraße 4.

Vereins Myeiger
pn

Bekanntgabe ſämtlicher Veranſtaltungen

der Sozialdem. Partei,
Bezirkeverdand Halle. Harz 42/44. Fernruf 1611.
Ferner für die dem Algem deutſch Gewer ſchafts
dunde angeſchloſſenen Gewerkſchaften ſowie die

M auf dem Boden der Mbenerbe,egung ſtehenden
geſeligen Vereine.

W

6 ſt dt. Gonntag, den 2. 4., nachm. 4 Uhr.er le v See W Tee ehe We
verſammlung. Zahireiches E ſcheinen aller Ge
noſſen und Genoſſinen iſt Pflicht.

Der Vorſtand.



ngen

tei,
f 1611.
R jchafts
vie die
ehenden

Sonnabend, 1. April 1922. 1. Beilage zur Volksſtimme.
Pbpxtel Angelegenheiten

Ortsverein Halle. Achtung, Untetrkaſſiererl Des
Quartalſchluſſes wegen müſſen die Unterkaſſierer bis ſpäteſtens
4. April bei den Bezirkskaſſierern abgerechnet haben.

Der Vorſtand.
Jugendweihe. An der morgen von 11 bis 1 Uhr ſtattfinden-

den SHugendweihe können auch alle die teilnehmen, welche kon
firmiert worden ſind. Alle Parteigenoſſinnen und genoſſen wer
den gebeten, mit ihren Angehörigen zu erſcheinen.

Der Bildungsausſchuß.
ArbeiterJugend. Sonntag vormittag 10 Uhr treffen wir uns

im geh um uns für die Milwirkung an der Jugend-
weihe in der Aula der Kloſtexſchule vorzubereilen. Muſikinſtru-
a mitzubringen

mittag von 43 Uhr ab Spiel und Tanz auf der Peißnitz.Die Schulentlaſſenen werden el Pethvit
Der Vorſtand.

4. und 6. Ortsbezirk. Dienstag, den 4. April, findet unſere
Ortsbezirksverſammlung in Petzolds Reſtaurant abends 8 Uhr

ſtatt. Dex Vorſtand.
Halliſcher Gewerkſchafts- und Vereinskalender.

Achtung, Gemeindearbeiter! Morgen, Sonnt vormitt10 Uhr, bei Wilererf Verſammlung. Entſcheidung er die Lohn

verhandlungen.
Der Vorſtand der Gemeinde- und Staatsarbeiter.

a r Dienstag, 4. April, abends 8 Uhr, im „Volks
S Sitzung aller Kartelldelegierten. Um zahlreiches und pünkt-
iches Erſcheinen wird erſucht. Der Kartellvorſtand.

Freier Morgen, Sonntag, vormittags 11 Uhr,
7 vollzähliges Erſcheinen aller Sänger zur ihe in derloſterſchule notwendig

Billige Preise
u beste Empfehlung

Ein Blick auf unsere Auslagen und in unsere Geschaeftsraume
wird Sle ebenso Sicher überzeugen wle folgende Preise;

Kleiderstoffe

la Schweizer Voll-Voiie 10835
e 145-

imprägniert, kür Staub- und Regenmäntel

gane Körnige Qualität

Covercoot 9 en ren 1355
Beinwoll. Cheviot w en e

Für das Heim
Kochelleinendecken
beste Leinenqualität, modernste Muster, berstickt, 135

h m 195.Modros- Stoffe c ren 21
elegante geſällige Muster

Schürzen

Mener Jchürze 34
aus buntgeblümten Stofſen mit Blenden, farbige
Paspelierung und Tasche

Wiener Schürze
aus la Zephir, in hellen Streilen, mit Volant, far-
bigem Paspel und Tazche

n T

Hulle und sgullreizorte.

Halle 1. April 1922.

der Sprung in die Freiheit?
Einige Worte auf den Weg für unſere Schulontlaſſenen.

Von Jürgen Brand.
Als die Schultür ſich zum letzten Male hinter euch ſchloß

und ihr nahmet Abſchied von dem Gebäude, in dem ihr acht
Jahre lang faſt täglich ein- und ausgegangen waret, von
euren Lehrern und Lehrerinnen, zu deren Füßen ihr acht
Jahre lang geſeſſen und gelernt hattet, da gab's wohl einige
Tränen, und ihr braucht euch darum wahrhaftig nicht zu
ſchämen. Aber als ihr dann hinaustratet, da erfüllte eure
Seele doch das herrliche Gefühl der Freiheit. Endlich! End-
lich! Endlich! Und vielleicht hat es ſogar einige unter euch
gegeben, die in ihrem Herzen dachten: Gott ſei Dank, daß
das vorüber iſt! (Verſtändlich wäre das in gewiſſen Fällen,
aber ſchön wär's nicht.) Acht Jahre Schulzeit ſind eine
Kleinigkeit, und wer ſie hinter ſich hat, der freüt ſich zunächſt.
Ganz natürlich. Wir haben das auch nicht anders gemacht.Es t freilich ſchon recht lange her. Jnzwiſchen haben wir
uns den Wind um die Ohren wehen laſſen und haben ſehr
bald eingeſehen, was es mit der vermeintlichen Freiheit auf
ſich hatte. Die meiſten von uns packte nach unſeren Austritt
aus der Schule ſoſort das Erwerbsleben; ſie kamen in die
Lehre zu einem Meiſter; und wenn ſie während der Scchulzeit
täglich höchſtens 6 Stunden „gebunden“ waren, ſo wacen
ſie es nun 8, 10 oder gar noch mehr Stunden. Und die
herrlichen Ferien waxen auch dahin. Andere kamen ins Kontor
und mußten zehn Stunden auf dem Schemel hocen. War
das die Freiheit, die wir erträumt hatten? Nein, ach nein.
Der Zwang war ärger als zuvor.

Frühjahrs- und
Sommer Kleidung

Unsere Schlager:

Kleider venven 29575
elegante, jugendli. Formen, in allen med. Farben

Kleider venven 29575
waeiss mit larb. Seiden-Garnltur, relzende Fassons

Kleider e 2957hervorragend schöpe Dessins, fesche Formen

Blusen Volb Voll 29575
reia2onde Kimonoform, mit Jabot und Hohlsumen

Blusen VolVonlo
Hemdtorm offen und geschlossen zu treagen, ele- 295

gante Verarbeitung, Täschchen u Perlmuliknopl.

5 USen VorVone, gestickt
jugendliche Jumperlorm, mit Schle fengarnitur

Röcke Cheviot, reine Wolle
lesche Falten- und Plissee Formen marine und 295

schwer

c
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6. Jahrgang Nummer 7s
Und darum ſage ich euch heute: Euch, ihr jungen Freunde

und Freundinnen, wird's nicht anders ergehen. Das klingt
hart und beinahe lieblos, iſt es aber nicht. Will ich euch
etwa den jungen, friſchen Mut nehmen? dit nichten. Nur
vor falſchen Hoffnungen will ich euch warnen; und ich wer
ganz beſtimmt, ihr werdet früher oder ſpäter einſehen, da
ich recht daran tat.

Seht mal: Mit der Freiheit iſt es eine eigene Sache.
Die einen denken dabei an ſchrankenloſe Ungebundenheit, an
ein Leben ohne Ein- und Unterordnung. Die anderen ſingen
davon als von einem ſüßen Engelsbilde, das ſeinen Reigen
nur am Sternenzelt führt. Und endlich gibt es noch andere,
die glauben überhaupt nicht daran, daß es auf dieſer elenden
Welt ſo etwas gäbe, was den Namen Freiheit verdiene.
Wer hat nun recht von den Dreien? Keiner.

Dieſe Antwort wird euch zunächſt ſchmerzlich berühren,
denn ihr gehört vermutlich noch zu der erſten Gruppe. Aber
wir wollen darüber nicht weiter reden; es kommt zu wenig
dabei heraus. Wir wollen lieber verſuchen, uns ehrlich ilar
zu werden darüber, worin denn nun die wirkliche, echte Frei
heit beſteht. Denn davon könnt ihr überzeugt ſein: Es gibt
eine echte Freihein. Ja, wahrhaftig, es gibt eine! Und es
ibt ſogar nicht wenige Menſchen, die dieſer echten Freiheit
hr Leber weihen. Zur Sache: Habt ihr euch ſchon einmal

Gedanken gemacht über das, was ihr in der Schule gelernt
habt? Jch hab's ſeinerzeit auch getan und kann das Ergebnis
in wenige Worte zuſammenfaſſen:

„Siegfried nur einen Stecken trug,
Das war ihm bitter und leid genug.“

Denn mehr als ein Stecken, und noch dazu ein recht dürrer,
war es nicht, was uns damals die Volksſchule mitgab. Wozu
iſt aber ein dürrer Stecken nütze?

Jch fürchte ſehr, es wird vielen von euch heute nicht viel

Mö ntel baum woll. Covercoet
imprägniert, mit Gürtel, o. en und geschlossen 295

zu kragen

W Jre hre

anders ais imir ergezen, wenn ſie ernſthaft über die

Boaumwollwaren
39r0

schwer und mollig
39

Bettzeuq rerenbeste Qualität Deckbettbreite 69. Kissenbreite 62

Hemdentuch
in des besten Qualitäten, in größter Auswahl, voll cm braoit

Unterröcke
Waosch-Rocke A. ch bellgesirelſt
Gingham mit hohem Pllesecg-Volant

Irikot Rocke ein med. Ferden
mit bunigestreilliem plisszierten Moilreevolant

Koöperborchent an
extra schwere Qualität voll, 82 cra breit

Hemdenflanell

75
125

Korsetffs
Korseff lange Form
eus hellgestreilten Stollen, langueitiert

75Kor vett extra lang, aus festem Dre iſt eleg.

Spitzen und Bändchen-Garnitur, tadellioser Sitz

E.

Reeee
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Behuſneſt nacſdenken. Er van fa auch ar nicht anders
ein; ja, es darf nicht anders ſein. Das, was euch die Volks-
ſchule mitgegeben hat, kann wirklich im günſtigſten Falle nur
eine noldirſtige Grundlage ſein. auf der ihr weilerbauen
müht, wenn euch überhaupt an eurer Foribildung eiwas ge-
legen iſt. Oder ſollte es wicklich jemand unter euch geben,
der jetzt, nachdem er eben die Volksſchule verlaſſen hat, non
ich mrinte, nun habe er des Wiſſens genug, nun ſei er
ertig?“ Wer das meint, der betrugt ſich ſelbſt und wird im
eben kein freier Menſch.

Aber was hat denn in aller Welt unſer Streben nach
Fortbiidung mit Freiheit zu tun?

Sehr viel! Alles! Soviel, daß man geradezu ſagen muß:
Das eine M ohne das andere unmöglich.

Laß uns ſehen, wie das zuſammenhängt. Stellt evch
einen Menſchen vor, der, nachdem er die Volksſchule hinter
ſich hat, ſelbſtzufrieden auf jede Weiterbildung verzichtet. Wird
er den neuen Verhältniſſe n, die ihn auf riit und Fritt
ringeben, gewochhſen ſcin? Wie wird er ſich mit ihnen ab-
finden, da er doch ein eigenes Urteil über ſie nicht haden
kann Wird er nicht dauernd abhängig ſein von dem Urteil
ganderer? Wird ihm ſeine eigene Unbildung nicht in ein de
ftimmites Abhengigleitsgeſühi zu anderen Menſchen und zuden Verhältniſſen, die ln umgebden, bringen? Da ſeht ihr's:
Wer geiſtig frei ſein will, der muß dieſe Feſſeln der Ab
hängigkeit von ſich abſtreiſen. Und das fann er nur dadurch,
daß er unabläſſig und met Aufbietung aller ſeiner Kräfte,
einer Zeit, ſeines Geldes an ſeiner Weiterbildung arbertet.

„Nur der verdient ſich Freiheit wie das Lehben,
Der täglich ſie erobern muß.“

Nur der WMeenſch, der überzeugt iſt, bis zu ſeinem Tode
ein Werdender zu ſein, der bis zu ſeinem Tode ſtrebend ſich
bemüht, zu lernen, ſeine Fähigkeiten bis zur Grenze der Mög-
lichkeit auszubilden, nur ein ſolcher Menſch iſt ein brauchbares
Mitglied der menſchlichen Geſellſchaft.

Das iſt eine ſchwere Aufgabe.
der fie iſt auch der Mühe wert. Und kein Genvß kommt

der Befriedigung gleich, die wir empfinden, wenn es uns
nach harter Mühe gelyngen iſt, ein vorgeſtecktes Ziel zu
erreichen.

Die Arbeiterklaſſe, der ihr angehört, führt einen mhHe-
vollen und harten Kampf um ihre Beſreiung; dieſer Kampf
kann nur mit Erfolg zu Ende geführt werden von Menſchen,
die ſelber zeiſtig frei ſind. Eins erkennt ihr alſo als eure
Pflicht: Werdet freie Menſchen, damit ihr an vem großen
Lieſfreiungslampfe der Arbeiterllaſſe tötigen und erfolgreichen
Anteil nehmer könnt.Der Weg u dieſem Sie t wähſam, ober eben darum
wird das auf dieſem Weg Erreichte um ſo wertooller ſein.
Und wenn ſchon jeder einzeln ſeine Pflicht tun muß, ſo
lernt von euren Vätern und Mäüttern, daß, wo viele einzelne
u verbinden zu einer Gelamſfhbeit, ſie eine gewaltige Macht
ilden, die Großes vollbringen kann, ſo Grohes, wie es einem

einzelnen zu vollbringen niemals möglich ſein wird. Danach
handelt und ſchließt euch mit euren gleichaltrigen Klaſſen-
genoſſen und gen ſinnen 7ſamnen. Arbeitet gemeinſchaſtlich
und pflegt arbertend nd viclend eine edle Geſelligkeit, die
erfteut und ſördert zugleich. Die Erde bietet zahlreiche Fren
den; aber miteinander und durcheinander geiſtig zu wachſen
i die reinſte und edelſte von allen.

Arbeitet, ſtrebt, ſeid einig, werdet freil Damm verdetihr die Schmiede der neuen Jeit. Die Augen aller blicken
auf euch, die von der Jugend eine Erneuerung des Lebens
erhoffen. Glücd auf den Wegl!

Schwurgericht.

Ein „Erſolg“ der Schundroman- und Kriminalfilm-Jnduſtrie,
Der Arberter Otto Franke aus Brehna nach ſeinem eigenen

Feſtänvnis lebhafter Kinobeſucher (Bitterfelb) und Schundtoman-
leſer hat ſcheinbar nur in Ausführung ſeiner Studien ge-
andelt, als er am 6. 12. 21 abends in der i von Pohrih
Kreis Virterſeld) den fliegenden Geld- und Altwarenhändler
o. Krug. Berlin, auf gräßliche Weiſe ermordete. Der Mörder
ibt ſelbſt bei der letzten Frage des Vorſitzenden, d. h. nach der
rteilsverkündung, nichts zu. llen in der Beweisaufnahme vor

kommenden Belnſtungomomenten und es ſind deren nicht
wem ge gibt er eine andere Wendung. F. ſt nur 1m al wegen
Diebſtahls vor beſtraft und ſteht jein im 22. Lebensjahre
Ob er dem Händler, der ihn am Vormittag des Mordtages be-
auftragt hatte, für ihn in Bitterfeld einen getragenen Anzug an
zukgufen, bei der Mordſtelle auflauerte, iſt gleichfalls nicht auf
ullären. Jedenſalls wurde das laſſen die ſeſmeſtellien Ta
chen zu der Hänoler von fhm durch 2 Piſtolenſchüſſe und

8 Meſſerſtiche umgebracht. (Rach dem ärztlichen Gutachten iſt der
Tod nur durch den zweiten Schuß, der das Großhirn zerſtörte,

rbeigeführt.) F. hatte ſein Opfer von der Moreſlelle (an einem
ahßengruben) Üder das Frlo bis zu einer Rübenmiete geſchleift,

dang mit einem Handwägelchen, dus er leer übers Feld Weh
dem Toten getragen haben muß, weitertransportiert und ſchließ
lich in den Durchgangsröhren einer Grabenüberfahrt an der
Serbig--9aaſcher Sitroße verſtaut. Das Verſteck dichtete er mil
Kaltſteincn, Gras uſw. ad. Die Leiche ſand man erſt nach
einigen Tagen. Ein Strumpfband, in der Nähe der Fundſtelle
entdeckt, war das gleiche wie eines, das nahe des Tatorts gr-

nden worden war. Dieſe ſtummen gen verrieten den Nach
orjchenden, wo der Tote, der bis aufs Hemd ausgeraube

war, zu ſuchen ſei. Ein Onkel des Mörders, bei dem derſelbe
wohnte, hatte ſeine Wahrnehmungen der Polizei mit teilt, die
darin beſtanden, daß ſich F. nach dem Morde wuſch (Dienstag),
dabei färbte ſich das Waſſer durch Blut. Die Familie wurde auch
durch das oom Mörder gezeigie Geld e:liche Tauſend ſtuhig.
Als die Polizei die Betleidung des Händlers dei ihm fand, er
ählte er, der Händler habe einen Menſchen ermordet,ine blutigen Sachen mit anderen vertauſcht, worauf er

Franke die erſteren an ſich genommen habe. Das war frei
eine Gedankenkombination, die den Erdmordeten als flüchtigen
Mörder erſcheinen laſſen konnte, bis man Frankes Opfer fand und
auch das nur unter der Vorausſetzung. daß man ihm auch ſeine
ſonſtigen Angaben glaubte. Bei der Fülle des Veweismate
rigls gab es für die Geſchworenen nur den einen Weg Be
Wanne der geſtellten Schuldfragen. Da dies hen, wurde

ranke wegen vorſätzlicher Tötung (Mord) und ſchweren Raubes
um Tode dauernden Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte undn ſonſtigen „jormgerechten“ Strafen verurteilt

Führer eder Helſer?
Eine umfangreiche Anklageſchrift lag der Verhandlung gegen

den Hüttenarbeiter Paul BVurghardt. Helbra, zugrunde aber was
blieb übrig? Der Angeklagte ging in den Tagen vor Oſtern 1921im Lokal des Attiongaueſuſſes Helbra aus und ein und niemand

konnte und kann jetzt ſazen, ob er das Haupt oder ein
Glied des Ausſchuſſes war. An dem einen der Verſuche, durch
Sprengung eines elektriſchen Kabels in der Nähe der Kochhütte
(der heutigen Mansfeld Syndikat A.-G.) die angeſchloſſenen Ve-
triebe zur Arbeitseinſtellung zu zwingen, will er beteiligt geweſen
ein. Nur hat ihn kein Zeuge geſehen. Es iſt nur möglich. in

r Beweisaufnahme feſtzuſtellen. daß er mit dem Kaufmann
Meyer verhandelte, der zum genannten Lokal kam, um über die
Zahl und hlung der von ihm durch Auſſtändiſche geforderten
Stiefeln eine Einigung herbeizuführen. B. fertigte ihn aber ab
mit dem Bemerken, daß laut höherem Befehl Heerführer Höly)

Wichtig für alle Leſer
Feiller ſen. unter Mirwirkung von De.We Bau v menſchen Körpers. Das weidlche Becken vor,

vend tiger Shugeno anſtendbelos zu ſefern ſel, hatte
wenigſtens erreicht, daß er „nur“ acht Paar Fußbeileidungen
lieſern mußte.) Ferner ergab ſich, daß er freiwillig und unfrei-
willig gekommene „Soldaten“ mit ausriüiſtete. die auch je einen
Schießprügel erhielten, weit der Vorrat reichte“. Jn der
Frühe des Donnerstags (2) war nach Fanfarenblaſen den ſtaunen
den Helbraern mitgeleilt worden. daß der große Max ſeinen
Kämpfern 20 Mark pro Stunde zahle. Eine Beteiligung an
der eſchaffung de s Dynamits, das im Ausſchußloktal in der
„Sonne“, dann in der zugehörigen Scheune lagerte bzw. zur Ver
wendung weratbeitet wurde, konnte man V. nicht nachweiſen.
Das Gericht verurteilte den Angeklagten, gemäß dem Spruch der
Geſchworenen wegen Anſchluß an einen bewaffneten Haufen (ver
ſchärft durch die erwähnte Ausrüſtung von Vewaffneten) und Vei-
d zum Aufruhr zu 9 Monaten Gefängnis, worauf
3 Monate Unterſuchungshaft angerechnet werden. Bei guter Fü

in die letzten 3 Monate mit 3jähriger Vewährungsjri
u

Das Bezugsgeld der „Volksſtimme“ für Aprik 15 M. und
2 M. Zußnankoſten wird heute und folgende Tage einkaſſiert.
Wir bitten unſere Leſer, die Beträge für die Austräger bereit zu
halten.

Zum Stande der Lohnbewegung der Arbeiter und Arbeite-
rinnen im Handels und Transportgewerbe iſt zu vermerken, daß
über die eingereichten Forderungen am 29. v. M. Verhandlungen
zwiſchen den beiden Tarifparteien ſtattſanden. Nach längerer ein
gehender Ansſpräche machte die Arbeitgeberſeite ein Angebot,
welches eine Erhöhung der Tariflöhne, der Hausſtandszulage und
der ſonſtigen geldlichen Entlohnungen vorſieht und für den Monat
April Geltung haben ſoll. Zur Veſchlußfaſſung hierüber ſoll
nächſten Dienstag, abends, im Volkspark eine Mitgliederverjamm-
lung der in Frage kommenden Arbeitnehmer ſtattſinden, worauf
ſchon hierdurch hingewieſen wird.

Deutſcher Transportarbeiterverband. Die Ortsverwaltung.
Auszahlung an die Sozialrentner. Die Auszahlungen an

die Sozialrentner ſollen mit größter Beſchleunigung im Aprildur eſühn werden. Aus dieſem Grunde bleibt die Für-

ſorgeſtelle für den Monat April für den Sprech-
ve rlehr geſchloſſen. Alle Anträge und Anfragen ſind
nur ſchriftlich bei der Fürſorgeſtelle für Sozial
rentner in der Stadt Halle anzubringen.

Bundesacker Beeſener Weg. Sonntag, den 2 April, nachmit-
tags 4 Uhr, in Ochfes Reſtaurant Pächterverſammlungz, betr. Saat-
kartoſſeln. Erſcheinen dringend erwünſcht.

Stadttheater. Heute, Sonnabend. abends 714 Uhr, gelangt
Lortzings komiſche Oper „Zar und Zimmermann“ zur Aufführung.
Sonntag nachmittags 3 Uhr „Alt-Heidelberg“, Sonntag abends
7 Uhr „Die Fledermaus“, Montag 7 Uhr Mignon“, Dienstag nichtöfſentliche Vorſtellung. Mittwoch „Zar und Zimmer
munn“, Donnerstag „Die Fledermaus“, Freitag Wilhelm Tell“.

Thalia- Theater. Jm Thalia-Theater gelangt am Sonntag,
abends 72 Uhr. das Liebesdrama Jugend von Max Halbe zurAufführung. Eintrittskarten ſind zu haben an der Kaſſe e
Staditthrwaters ſowie eine halbe Stunde vor Veginn der Vorſtellung
„im Thalia- Theater.

Freie Volksbühne Halle. Thalig- Theater. „Godiva.“ Spiel-
tage: B. Sonnabend den 1., O: Montag, den 3., D; Mittwoch,
den 5., R. Donnerstag den 6. F. Sonnabend, den 8., Monlag,
den 10. April 1022

reie Volkobühne. Die Oper „Zar und
Lortzing wird für die Mitglieder der Volksbühne am 10. und
12. Aprid im Siadtthealer gegeben. Der Kartenverkauf (9. 14.
18 Mart) re am Montag dem 3. April, von 6 dis 8 in
der Geſchäfitoſtelle.

Halliſches OLperettentheater. Nur noch an fünf Abenden
wird die Schlageroperette Prinzeſſin Olala“ von
Jean Gilbert aufgeführt. Faſt 25 Abende lang wurde ſie be
ſudelt und beklatſcht, und beweiſt durch die zahlreiche Be
teiligung des Publikums ihre Zugkraft. Sonntag, nachmittags3 Uhr, gelangt bei. kleinen Preiſen, in ängekküegter LUbend

beſetzung Martin Knopfs liebliche Operette Der Traum
vom Glück zur Darſtellung. Es wird ganz beſonders
darauf aufmerkſam gemacht, daß nur dieſe eine Aufführung,
ohne jede Wiederholung, gegeben wird. Abends 7 Uhr
findet die lehte Sonntagsaufführung von Prinzeſſin Olala“
ſtatt. Der Vorverkauf zu dieſem Vorſtellungen iſt bereits von
210 Uhr den ganzen Tag ununterbrochen eröffnet.

Zoologiſcher Garten. Morgen, Sonntag, von nachmittags
35 bis 64 Uhr konzertiert das Philharmoniſche Orcheſter unter
Leitung des Obermuſikmeiſlers Karl Steuer. Am Donnerstag
den 6. April abends 7 Uhr findet der VI. Geſellige Abend für
Dauerkarteninhaber ſtatt. Es werden dargeboten: KonzertDirektor Dr. Knieſche: Vorführung von erf. imen Tanz.

UT. Licht p.ele, Alte Promenade. „Fridericus Rex“,
der Film, der bei manchen ein großes Auſſehen erregt
hat, hat nun auch in Halle angefangen, über die Leinwand
zu rollen. Wir verſtehen die politiſche Aufregung nicht, dieer verurſacht. Weder die bei den Deutſchnatlonalen, die in
Berlin bei dem Beſuch des Theaters getobt daben ſollen,
noch die Aufregung bei den Kommumiſten, die ſich über die
Begeiſterung der andern ärgern. Der Film drüdt die jedermann
bekannte ſchulbuchmäßige Darſtellung des Verhältniſſes zwiſchen
Friedrich II. und ſeinem Vater nur mit ſeinen ihm eigenen
Mitteln etwas weniger trocen aus, als es in den Schulbüchern
der Fall iſt. Der hiſtoriſchen Wahrheit kommt er ebenſo-
wenig nahe, vie die Schulbüchergeſchichten. Welcher verſtän
dige Menſch wird ſich nun darüber ärgern oder
daß er früher mal ein Kind war? Welcher verſtändige Menſch
will ignorieren, daß die deutſche Republik früher in Geſtalt
von einigen Dutzend Monarchien ſich präſentierte? Das Publi-
fum nahm dann geſiern nachmittag auch die Vorführung
ſoweit wir an ihr teilzunehmen Gelegenheit hatten,
unter voller Ruhe auf. Ein ſolcher Stoff, wie der behan
delte, wird manchen Künſtler, manche Künſtlerin der ver
ſchiedenen Genres reizen. Das iſt verſtändlich. Je größer der
dWiſtleriſche Reiz, deſto beſſer die Durchführung. Die Güte
der ſchauſpieleriſchen Leiſtung, die Beherrſchung und zwec mäßige
Handhabung der Kinotechnit in dieſem Film muß ohne weiteres

gauerkannt werden. P. T.U.-T. Lichtſpiele Leipzigerſtraße. Die Direktion wartet
in dieſer Woche wieder mit einen T Programm auf.
„Lüge und Wahrheit“, der II. Teil „Aus den Erinnerungen
eines Frauenarztes“, zeigt den tragiſchen Weg eines Weibes,
das aus falſcher Scham zur Lüge giaß im richtigen Moment
aber den Wert der Wahrheit und Offenheit erkennt. „Das
Mädel mit der Maske“ wird als Luſtſpiel eine beſondere
Anziehungskraft ausüben. Oſſi Oswalda treibt ihre Poſſen
durch das ganze Filmwerk und bringt es en ur PrimaBallaringa, ihrer h ne um eine Er daß in Höhe
von 5 Mill. Mk. anzutreten. er kennt ſie auch nicht. dieſes
Prachtmädel. Sie verſteht es immer wieder, durch ihr flottes,
eſches Spiel das Publikum in ihren Bann zu ziehen. Ein

immermann“ von

eſuch iſt zu empfehlen. O. K.

Kmnmeundorf. Vetrkebsratswahlen. Jn dieſen
Tagen finden auf den meiſten Braunkohlenwerken die Be
trieborätewahlen ſtatt. Dabei iſt bekannt geworden, daß
die Gelben auf einigen Werken mit eigenen Liſten vorgehen
werden. Auf dem Riebeckſchen Werke von der Heyot ſteht
der freigewerkſchaftlichen Liſte Schumann, die gelbe Liſte
Apelt gegenüber. Apelt iſt der Fahnenträger der Gelben
und glaubt damit auch die Fähigkeit erworben zu haben, der
Belegſchaft voranzugehen im Kampfe für das äußerlich beſte
Anſehen bei der Werksleitung. Denn. daß die Gelben nur zu
Werkzeugen der Werksleitung, zumal bei Riebecks gegen
die Arbetter ſelbſt benugt werden ſollen, fühlen ſie wohl ſelbſt
kaum. Jnnerlich ſind den Direktor dieſe Günſtlinge in der
Seele zuwider doch man liebt den Verrat und haßt den
Verräter nur man läßt ſich das ſchlauerweiſe nicht merken,
Der Exiſtenskampf der Arbeiter iſt heute viel zu ernſt, als
daß die Arbeiter Zeit fänden, ſolche Spielerelen mitzumachen.
Deshalb wählen oie Kameraden nicht die Kanditaten der
Aufſeherliſte Apelt, ſondern einſtimmig die Liſte Schumann.

Könnern. Streik auf Gr Gerlebog'“. Die Be
ſegſchaft des Franzkohlenwerks Jerſeßoak iſt in den Streik
getreten, weil die Direktion den Dhmonn des Betriebsrates,
Paul Juſt, wegen angeblicher Beleidigung ber Werksleitung
entlaſſen hat. Die Abſtimmung der Helegſchaft, die 345
Mann ſtark iſt, hatte folgendes Ergebnis: 296 Stimmen ſür
und 16 gegen den Streik. Die Belegſchaft hat durch dieſe
faſt einmütige Kundgebung der Direktion den Willen gezeigt,
daß ſie es nicht zuläßt, ihre Vertreter ohne genügende
Gründe zu entlaſſen. Sie wird geſchloſſen ſo lange im Streik
verharren, bis der Obmann wider eingeſtellt und der Ober-
ſteiger Rieth wegen falſcher Beſchuldigung und fortgeſetzter
Quertreibereien entlaſſen iſt. Streikbrecherarbeit leiſtet nux
der Arbeiter Otto Schmidt aus Könnern, Poſtſtr. 5.

Provinz und Umgebung.
Großlunkerliche Gemütsmenſchen unter dem

Vergrößerungsglaſe der Bitterſelder Stadtvater.
Vitterteld, 1. April.

Dem ſauberen, zur der Revolutionswehen in der Ver
fenkung verſchwundenen Landrat unſeres Kreiſes, dem Freiherrn
von Vodenhaufſen, könnte man als Wahlpruch im Wappen ſeiner
Väter, von denen er das 18 000 Morgen groi Er be ohne Schrei
verluſt angetreten dat, die Worte einverleiben: Je mehr er
hdat, je mehr er willl“Den Veweis ſeiner Habgier hat er in Merſeburg bei den Ent
eignungsver handlungen über ein Stück Gelände in der Flucht der

eldſtiuße angetreten, deſſen unſere Siedler ſo birter umd bringe ad
enöligen. Du ihm mit Zwoungsmitreln nicht betzulvunnen wur,

mußte man, um ſchnell zum Ziele zu gelangen und den Siedlern
den rechtzeitigen Baubeginn zu ſichern, den Weg gürlicher Ver
n beſchreiten. Und da verlangt nun die jert NRi mmer
alt für von ihm abzutretende 18 Morgen Vauand als Entſchädigung „nur“ 30 Morgen Land,

Was dieſes Lund für
tierfelder zu bedeuten hat, kommt am beſten in der von

der Gurstommiſſion am 21. März d. J. gefaßten Entzchliehung zumAusdruck, en der es heißt: „Es iſt drei als Erjug für
Morgen dem Freiherrn von Vodenhaufru in Vurgtemnitz ge
r in der Gemarkung Bitterfeld an der Feldſtrahe belegenes
eichtes Feld, 30 Morgen der Stadt V. gehörigen guten We izen-

boden in der Bitterjelder Vorderaue abzugeben. Dicſe letzt
bezeichnete Fläche wird z. Zt. von dem Stadiyut V. bewirtſchaflet;
ſte iſt wirtſchaftlich unentbehrlich. Da es ſich hierbei um erſt-

klaſſigen Weizenboden handelt, erblickt die Stadtgutkommiſſion
e Uebereinſtimmung mit dem Stadtgutinſpektor in der Aus
führung des beabſichtigten Tauſches

eine dringende Geſahr für die ſtädtiſchen Jntereſfen.“
Genoſſe Spengler hatte ganz recht, wenn er meinte, daß jedem

die Schamröte ins Geſicht ſteigen mäſſe, der die Hand zu ſolchem
Tauſch bieten würde. Unſere Luft iſt ſchon ſchlecht grnug, um ſie
durch freiherrlichen Schweiß noch mehr verpeſten zu laſſen. Es
darf nichts unterlaſſen bleiben, zu verhindern, daß ſich die Junker
bei uns einniſten. Wir werden ſie nie und nimmer wieder los.

Genoſſe Lebbin ging auf
die wucherſſche Ausbentung

ein, die der verſtorbene Vater des oden Genannten an den bretten
Volksſchichten auszuüben verſuchte und die am beſten charatteriſiert
wurde bei der Verpachtung der Kirſchen an der Berliner Straße.
Jedenfalls ſoll alles verſucht werden, um die Enteignung doch
noch durchzuſühren. Der Magiſtrat verſuchte, den Wanchen ber
Siedler in bezug auf Zuweiſung von Land nach Moßlivhleit ge-
recht zu werden und ſtellte ihnen vorläufg einen Plan in der
Deſſauer Straße zur Verfügung.

Für das laufende Geſchäſtsjahr werden die Gebühren fürWaſſer eiwas erhöht, und zwar die Velräge für Waſſermeſſer von

80 bzw. 90 Pf. bzw. 1,50 Mark, die Abgaben nach dem
Nutzungswert der Wohnungen von 8 auf 19 Pro

(Fortſetzung folgt in nächſter Rummet.)

r beſten Weizenboden.uns Bi

Zörbig. Stadtverocdnetenſigung. An erſter
Stelle auf der Tagesordnung ſtehen wieder ein Zeichen
der Zeit Gehaltserhöhungen. Zwei Bureauangeſtellten
und vier Lehrlingen werden die von ihnen erbetenen Gehalts-
erhöhungen voll bewilligt, indem zum Teil über de durch
die Teuerungswelle ſchon wieder überholten Anträge der
Finanz kommiſſion hinausgegangen wird. Ein ſcharfes Wort-
geſecht entſpinnt ſich dabei zwiſchen dem Stadtv. Eckert,
der die kürzlich mit Recht in der Fachpreſſe gerügte Lehr
lingswirtſchaft der ſtädtiſchen Behörden brandmarkt, und dem
Magiſtratsvertreter Bürgermeiſter Weps, der dieſe Vorwürfe
zurückweiſt. Miniſterieller Anweiſung gemäß wicd ſo
dann die Entſchädigung für den gewerolichen Fortbiidungs-
unterricht auf 20 Mark pro Stunde, und zwar jährlich
4800 WMark, vierteljährlich nachträglich zahlbar, feſtgeſetzt.
Bezeichnend für die auch hier herrſchende unſinnige Preie-
treiberei, (ſogar unter oem Proletariat ſelbſt!) war die Mit
teilung, daß die Verpachtung der diesjährigen ſtädtiſchen
Grasnutzung Meiſtgebote gezeitigt hat, die das Z3gfache
des Vorjahres betragen; die Stadtverordnetenverſammlung
erteilt mit einem. lachenden und einem weinenden Auge die
Zuſtimmung zum Zuſchlage. Die Hundeſtener, wegen deren
ſchon im Vorjahre durchaus nicht mehr zeitgemäßen Höhe
unſer Genoſſe Schröter in der ſtädtiſchen Steuerkommiſſion
ſeiner Zeit einen vergeblichen Kampf geführt hat, wird nun
endlich auf ganze 24 Mark jährlich für den erſten, 40 Mark
für jeden weiteren Hund feſtgeſetzt. Weshald nicht wenigſtens
der dritte Hund, der doch zweifellos ein Luxustier iſt, höher
als der zweite, und zwar erheblich höher, beſteuert werden
ſoll, iſt um ſo weniger zu begreifen, als von den Stadt

1 8 46 Auesſchneiden, aufbewahrender V 0 lks ſt i m m e Erſcheint zum letzten Mal!
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vätern einſtimmig über die hier herrſchende Hundeplage ge
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Nagk wird. Ueber den leßten Punkt Zuſammenſetzung des
Wohnungeamts wird ein Wörtlein mehr zu ſagen ſein.
Wir behalten uns vor, daranf eingehender zurückzukommen.

Was der Falkenberger Kladautermann erzählt.

An Du Falkenberg, den 30. März.m Dunnerſchtag war ne große Uffregung in Faltenberch. So e paar 190 Vrenſchen gucklen in de Vlls a pr
nachn Klabautermann und noch mehr 100 Menſchen ragten
nachn Klabautermann. Aber niſcht war. Es hieß ſchon er
wäre im Sauigelhorſctreignügen inn großen Telch gejfalln.
Na, Sunnabenb kam er dann mit e paar age Verſpältigung an.

Tab unſer Gemendevorſchleher nu entgültig in Klaſſe X
pekommen is, muß 5 nitgeteelt wern. Der Bezirksausſchuß
in Pierſeburg hat ſeine Tüchtigkeet anerkannt un die Foalken-
bercher Gemendevertreiung, de nich wuhie, was ſe vor tüch-
tiues Lhethaupt hamm, is nu de blamierte. Einil vetommt
na en ganz ſchönen Batzen Geld nachgezahlt und lacht jetzt
die Falkenbercher ordentlich aus. Das geſchieht ſchon de Fa
kenbetcher ganz recht, warum glosben ſes denn immer ſrch,
wenn ſe es Oberhaupt was ſagt. Wenn ich Emil wär, ich
werbe jetzl uff meinen erſchten Antzag, der auf Klaſſe X
lautete, beharren, denn in Klaſſe X ſitzen doch die Regierungs
leute un Land-Drähte. Mit die Leite würde ich nicht in eene
Klaſſe bleiben. 7

An Sunnabend früh um achte, da ſauſte ſon langer Jr-
viliſte un jon kleener Poleziſte aus dem roten Hauſe naus,
übern Marchtplatz weg, rechts um de Ecke un rin bei Bäder
Tiſcher. „Nanu“, denk ich, „da muß was los ſin.“ Jch konnt
mir ſchließlich jarnich mehr veherrſchen un gucdte durch de
Scheiben, un was meent ihr woll, Genoſſen. was ich da ge
ſehen habbe? Da ſtand der kleene Poliziſte offin Regal, wo
de Brote lagen, und langte eens nachm andern runger, und
der iange Ziveliſte, der legte eens nachs andere off de Waage:
un de dicke Tiſchern, die ſtand daneben un wuhle nich, was ſe
mehr bewundern ſollte, den kleenen Poliziſten, der ſo elegant
klettern konnte, der den langen Ziveliſten, der da offtrat,
als wenn er ſein Lebeag niſcht anderes gemacht hätte, als
Brote gewogen. Warum ſe eegentlich de Brote gewogen
ham:n, das lonnt ich nich glei weggtriegen. Jch hörte bloß,
wie der Lange immer ſagfe: „Gut for 50 ſchlecht for
185 Gramin.“ Da ging mer erſcht en Licht off, warum die
beeden n Akkord di Jiten von de Schlechten trennten.
Bach 20 Minuten kamen ſe widder raus un ſchmunzelten
alle berde. ch war nu och neigieriger geworden und dachte,
da mutßzte ſehen, wo ſe jetzt hingehen. In den Moment
kommt voch ſchon der kleene Mahlo im Expreß angeſauſt,
drehte bei Tiſchers Wilhelme ſeinen Handkarren um un nu
L los. En Brot vacb'n andern veritaute er in ſein'n

zaſchkorh. Nach dacht ich die ham aber gut gearbeezet.
Wie er ſo Städer 40 offgeſackt hatte, ſauſte er ad nachm
roten Hauſe. Die beeden andern hatte ich nu doch ausm
Oone wrloren. Na, dacht ich, wenn ſe bei Tiſchern angeſangen
amm, denn miſſen ſe doch bei Eduard ooch hinkomtten.
ch ging bei Wirth Willyn un bezog da n Horchervoſten,

un ich hatte nuch nich geerrt, da kamen de beeden und rin
bein Pfannkuchen-Eduard. Off eenmal, da hört ich en mächtgen
Spellalel und Kralleei aus Eduardn ſeine Vachtube: un was
vrarſch? Ednard wollte ſich fſhängen, un die beeden hatten
Müuhe. Ebuardn zu überzeugen, dah er ſich am beſten erſcht
Sonntags offhängt. Na, un denn hört'ch wie der Poleziſte
ahte: „Alſo Herr Sachſe, vier Brote ſind übriggeblieben,
je teecheit doch noch nee Weile.“ RNa, da hätt'er Eduardn

hören ſollen. Er meente, ſe ſolllen erſcht rial ber de Fleeſcher
gehn un da erſcht ma oſſteinen. Na, ich meene. wenn mer
rühſtücken will, da geht mer erſcht bein Bäcker und bann bein
leeſcher. Wie ich de Friedrichſtraße hoch komme, um für

meine Olle bei Schrippenwillem e paar Bretchen zu holen,
da konmt der Lange un der Kleene vch grade. Wir alle
dreie rin. Ra, dacht ich. hier hamm ſe ja, en paar Skunden
r tun, denn Schrippenwillem hat e mächtjes Lager. Aber
a hatt' ich mich geerrt. Jnnerhalb 20 Minuten hatten ſen

ganzen Kram ſortiert. Von dem eenen Haufen mußte Schrip-
penwillem uberall was göſchneiden, well ſe zu ſchwer wacrn.
Nu machte Willem den Vorſch ag, ws brf dem eenen zu viel
is, des ſollten ſe an die andern, die zu wenig hamm, ron-
kleben. NVa, dacht ich, das is een ganz vernünftger Vor
ſchlag, aber der Volleziſte wollte davon niſcht wiſſen. Er
meente: „Dazu wärſch nu ſchonn zu wätes Wie ich widder
heeme kam und das Ding meiner Ollen erzählte, da
hat ſe ſich mächtig geſreit. Sie meente, das hätten ſe ſchonn
lange machn miſſen. Mittags ſau'e der kleene Mahlo widder
ab und holte die Früchte der Arbeit des langen Ziveliſten
un des kleenen Polleziſten, un Schneiderſch Hermann, der ver-
kündete mit ſeiner 2. Baßſtimme un ſeiner avoſtoliſchen K'ooge,
daß de PVolezei 300 Stück Brote verkooven tät. Da ſin ſe
aber geſlitzt, de Leite. Um 3 Uhr ſollte der gange Kiimm-
bimm losyehen und wie ich hinkam 10 WMiinuten nach
3 Uhr da ſahte mer Anntsvorſteherſch Otto, daß ſe den

anzen Kram ſchon rerkooft hätten, es, kämen bloß noch
zirths Ernſten ſeine. Anng, was Ernſten ſeine Olle is, wollte

nämlich die ganzen Brote alleene eſſen. Se meente, mer ſollte
jedes enzeln durchſchneiden, damit ihr Oller osch nich mehr
kriege wie ſie. Da war niſcht zu machen. Geſpuckt bamm
b alle. Jenutzt hatts niſcht. Un Schrippenkünſtlerſch Willem,
er wollt'n Amtsvorſteher ſogar mit Pfannkuchen erſchiehen.

Drum irägt der Amtsvorſtehers Otto een Stahlhelm unter
ſeinein Panama. Gefreit hamm ſich de Leite alle. Un wie
Amtsvorſtehers Ott) ſagt, ſollen diejenigen, die diesmal keene

Malle a.

Brote gefriegt nächſte nochmal mit vorſprechen.Der eengige ehrliche Bäder, d der vom igelhorſcht
eweſen ſinn. Nu, ich habs ja ſchon immer geſaaht, die Sau

igelhorſchter ſind de ehrlichſten Leite, wenn die eenen ver
klapvſen, da mo hen ſes immer ſo, daß es nich -Affällt. Un
was wirdn nu mit de Väcker? Eene ſaghte zu mir, die würden
in Raubtierkäfik geſperrt und zum Jahrmarkt gegen 3 M.
Eintritt zur Schau geſtellt. Nachher würden ſe in üodekorb
geſteckt un in Zieglerſch Willeme ſein Bad getosft. Was die
andern Geſchäftsieite ſin, die ſolln ſich man osrſehn, denn
Amtsvorſteherſch Otto is alles zuzutrauen. Der ſchickt ſchnell
emal ſeinen langen Jiveliſten und kieenen Poliziſten los und
ſorgt eemal für billiges Fleeſch und Wurſcht un voch for
billige Stoffe.

Alſo nimm Dir in Acht, Baſſins Paulchen. Die beeden
Brider von de Bollezei, die jeben keen Pardon. Na,
es nächſte Mal mehr.

Aet heutige Auartalsbeginn

e allen unſeren Freunden und Leſern beſondere Veran-
aſſung, in Bekanntenkreiſen Umſchau zu halten und dort.
wo ſie ihr Parteiblatt nicht vorfinden,
zum Abonnement der „Vollsſtimme“ einzuladen.

Wer ſich nicht zum längeren Abonnement für längere Zeit-
dauer entſchließen will, ſoll wenigſtens zu einem Probe-

Wochenadonnement von M. 4,25
bei peſglich freier Zuſtellung durch Austräger veranlaßt
werden.

Die rieſenhaft ſteigenden Preiſe für Druckpapiere und
alle anderen Materialien, gefährden beſonders die Arbeiter-
preſſe. Man verſucht, die Arbeiterpreſſe zu erdroſſeln. Nutz
nießer dieſes Schlages gegen die Arbeitnehmerſchaft wollen
die großen kapitaliſtiſchen Zeitungskonzerne ſein. Deren
Verleer ſtehen mit den preistreibenden Papierfabrikanten
in engſter

Dieſe drohende Gefahr muß alle Genoſſinnen und Ge
noſſen anſpornen, treu zu ihrer Parteipreſſe zu ſtehen und
unermüdlich daſür zu werben.

Pariert den 6chlag!

Falkenverg. Von der Fortbildungsſchule. Mon-
tag nachmittag um 5 Uhr Schulentlaſſung der diesjährigen
Fortbildungsſchüler in der neuen Schule.

Vertrauensmännerſitzung. Montag, abends
8 Uhr, in der „Croſtiher Bierhalle wichtige Vertrauens-
männerſihung. Behandlung der Tagesordnung der Gemeinde
vertretung und Parteiangelegenheiten.

Tagesordnung zur Gemeindevertreter-
ſltzung. Am Dienstag, abends 7 Uhr, findet eine Gemeinde
vertreterſitzung ſtatt. Die Tagesordnung lautet: 1. Bau einer
Turnhalle mit Jugendheim; 2. Abgabe von Hilz- und Holz
zetieln; 3. Verlängerung des Vertrages mit dem Dentiſten
geh über die Schulzahnpflege; 4. Landverkäuſe und Ge-
nehmigung von Rentengutsverträgen, Verkauf der Feld-
ſcheune; 5. Beſchlußfaſſung über die Bauweiſe, Armenſachen;
6. Regelung der Beſoldung des Gemeindevorſtehers; 7. Spar
kaſſen-Angelegenheitenz 8. Verſchiedenes.

Merſeburg Querfurt Weißenfels Zeitz
Verbeſſernngen des Verkehrs von Dürrenberg Leunaga

werk und dem Geiſeltal.
Den Fahrgäſten, welche die elektriſche Ueberlandbahn 10,13

und 10,45 abends von Dürrenberg und Sonntags 10,15 abend
von Mücheln benuthzen, iſt Gelegenheit gegeben, in Merſeburg
Anſchluß nach Halle zu erreichen, dadurch, daß der Wagen
11,20 Uhr abends ab Merſeburg bis Halle durchgeführt
wird. Ankunft in Halle 12,05 Uhr nachts.

Ferner verkehrt ein Spät-Sonderwagen von Halle (Riebeg
play) 12,15 Uhr nachts nach Ammendorf, Ankunft 12,38
Uhr nachts.

Merſeburg. Achtung Gewerkſchaftklerk Der Vor
trag Uber Arbeitsrecht (Prof. Jörges) findet am Sonntag, den
2. April, nachmittags 4 Uhr, im Tivoli, ſtatt. Wir erſuchen
die Kurſusteilnehmer, dollzählich zu erſcheinen. Das Gewerk
ſchaftskartell.

Mücheln. Sonntag, d 2. April 1922, im Gaſthaus Roter
Hirſch, abends s Uhr, Mitgliederverſammlung. Vollzähliges
Erſcheinen notwendig. Der Vorſtand.

Weihenfs. Die Not der Rentenempfängerl Manſchreibt uns: Arge M'hſtinde kann man allmonat!: ch beim Renten-
auszahlungsgeſchäft auf dem hieſigen nun nicht mehr „Kaiſer-
lichen Poſtamt beobachten. Es geſchieht hier die Abholung auch
buchſtabenweiſe. Doch wer das Unglück hat, mal einen eher oder

Salamander
in aſtvewänhnter Qualität
und den neuen formen

Tag nicht!“ Recht unverſchämte Redenzarten von

ter cheſnen, wird in ſchroffſter We undr Ding muß ſein S r dieKriegerwitwe gerade am erſien Tage der Zahlung zur Apotheke
wegen kranken Kindern? Oder die Rinder ſchreien

nach Brot? ie will alles, ſie muß. alles an einem Wege ab-
machen! Wie mag dann aber der Witwe zumute ſein, wenn ihr
der Beamte entgegenſchreit: „Jns Kino verpaßt ihr den richtigen

amlen, welche
für das Publikum da ſein ſollen! Run nehme man den geſamten
Betrieb mal unter die Lupe! Ach, wie wird's da dem Steuer-
zahler zumute? Sechs bis ſieben Männchen und Weibchen undoft ne Wehr bewältigen im Schneckentenpo den Rentenverkehr.

Wohl könnte die Arbeit gut von drei bis vier Mann geſchafft
werden. Wenn arme Rentner darum, dah ihr Buchſtabe „ſchon
dran“ war, einfach herzlos nach Hauſe geſchickt werden, beladen
mit den häßlichſten Redensarten, dann iſt dies gewiß ein Zeichen,
daß endlich dagegen eingeſchritten werden muß. Die räſonierenden
Damen ſollte man lieber ablohnen, damit endlich die arbeitsloſen-
Männer Stellen bekommen! Hört der Herr Poſtdirektor nichts
davon? Abhnlfe tut dringend not! Geſchieht nichts, wenden wir
uns an höhere Stellen!

Naumburg--Eckartsberga.
Naumburg. Frühlingsfeier der Jugend. Am

Dienstag, den 4. April, abends 8 Uhr ſindet im Schulſaale
der Mittelſchule eine Frühlingsfeier ſtatt. Hierzu laden
wir alle Parteigenoſſinnen und Genoſſen herzlichſt ein. Genvoſſen,
Eltern und Freunde kommt zum Feſte der Jugend.

Roßbach b. Naumb. Zur Aufklärung. Zu nnſerer
Notiz vom 6. März wird uns von Parteigenoſjen geſchrieben
Wir ſind die Letzten, die eine chaudiniſtiſche Unterrichtsweiſs
gutheißen können, aber unſer Lehrer in Roßbach wird gerade
von den Arbeitereltern außerordentlich geſchäht, da er Ver
ſtändnis für die Nöte der arbeitenden Bevölkerung hat, auch
ein Lehrer iſt, der vollſtändig ohne das Szepter des Prügel-
pädagogen, den Rohrſtock, auskommt und mannhaft jederzeit
den Uebergriffen reaktionärer Kreiſe entgegengetreten iſt.
Wir bitten darum, dieſer unſerer Meinung in der Vollsſtimms
Naum zu geben.

Mansfelder Kreiſe Sangerhaufſen.
Eisleben. Stadtverordnetenſitzung. Wlr berſch-

teten bereits im weſentlichen vorgeſtern üder die am Vilitwoch
ſtattgefundene Sitzung der Stadtverordneten und ergänzen dazu
heute. Dem verſtorbenen Stadtrat Gen. Liebe wird ſeitens des
Vorſtehers und des Bürgermeiſters ein herzlicher Nachruf ge-
widmet. Als Schiedsmann für den 2. Bezirk (Marktvrertel) wird
Bergmann Vella, Martinſtraße 32. gewählt. Ueber verſchiedene
Jahresrechnungen wird Entlaſtung erteilt. Einige Paragraphender Luſtbarkeitsſteuerordnung erſahren eine Aenderung. Eine

Wohnungsluxusſteuerordnung ſoll der Wohnungsnot ſteuern
helſen. Den Kleinkapitalrentnern ſoll geholfſen werden. Der
auf Eisleben entfallende Reichszuſchuß beträgt 34 000 Muaurk, die
Stadt bewilligt dazu 11 000 Mark. Für den Kochunterricht an
der hauz wirtſchaftlichen Berufsſchule werden noch einige Mittel
bewilligt. Ebenſo erſordert der Sparkaſſenumbau noch eine Nach
bewilligung. Zur Verſorgung der Einwohnerſchaft mit Getreide
bis zur koinmenden Ernte wird eine Jn anſpruchnahme des Kre-
dits bis zur Höhe von 4 Millionen bei der Girozentrale zu ent-
nehmen beſchloſſen. Notwendig ſind für die noch bevorſtehenden
echs Monate 1000 Tonnen. Erhöhung der Verpflegungsläye für
olizeigefangene wird deſchloſſen. Der Haushulieplau des

Waſſerwerks findet Genehmigung. Eine Erhöhung der Waſſer
gebühr wurde noch nicht vorgenommen. Die Gültigkeitsdauer
der Haushaltspläne wird feſtgeſetzt. Es ſoll aber die Vorlage
des Etats beſchleunigt werden. Für die höheren Schulen werden
nene Schulgeldſätze beſchloſſen: Einheimiſche 1000 M., Auswärtige
1250 M. Für Mittelſchulen Erhöhung um 50 Prozent. Die An
rechnung einer Anzahl Dienſtjahre für ſtädtiſche Veamte wird
einer nochmaligen Prüfung unterzogen. Die Polizeiinſpektorſtelle
(frühere Jnhaber Jnſpektor Nüske) wird nicht wieder beſetzt. Det
im vorigen Bericht erwähnte Neubau für die Beamten der Reichs
ſinanzverwaltung wird gegenüber dem jetzigen Finanzamts-
gebäude ausgeführt. Die Erbauung des Wohnhauſes erfolgt auf
dem Grundſtück. das bis vor einiger Zeit der Gärtner Swinty
inne hatte. Jn der geſchloſſenen Sitzung wird veſchloſſen, die
Akten über den Vertrag mit der Mans-feldſchen Gewerkſchaft betr.
Waſſer lieferung einer Kommiſſion zur Durchberatung zu über
weiſen. Ueber das Ergebnis der Wahlen iſt bereits berichtet.
Die Mansſelder r v ſchreibt in der Frage der Bürger
meiſterwahl unter dem Titel „Die Rechtsſozialiſten ſabvtieren die
Einheitsfront“. Wir haben zunächſt keine Veranlaſſung auf die
Tendenz dieſes Artikels einzugehen und behalten uns die Ant
wort ſür die uns geeignet erſcheinende Zeit vor.

Sport und Körperpflege.
Fußball in Paſſendorf. Der N. F. C. Askania trägt am

kommenden Sonnlag mit ſeiner II. und III. Mannſchaft gegen
die gleichen von Eintracht Gröbers dortſelbſt Propagandawett-
ſpiele aus. Da Astania und Gröbers immer guten Fußball
eigten, erinnern wir nur an das Spiel im vergangenenFahrt zum Reichsarbeitsſporttag ſo iſt Sonntag ein Groß-

kampftag für Paſſendorf zu erwarten. Das Spiel der l.
Mannſchaften beginnt 24 Uhr. Vorher ſpielen die II. und

III. Mannſchaften. W. N.
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Amtliche Selanntmachungen Halle 9.6.

Bekanntmachung.
Her Bezirksausſchuß zu Merieburg hat die von den

ſtädtiſchen Körperſchaften am 8. Novembe 1921 20. Fe
bruar 3. März 1922 deſchloſſene Erhöhung des
Marktſtandgeld s genehmiagt.

Her Nich ag zum Orisſtatut über Erhöhung des
Markſtandgeldes legt im Magiſtratsbüro V Rathaus
ſtraße toll 3 mmer 54 zur Einſtchirahme aus.

Halle, den 30. März 1922.
Der Magiſtrat.

Amtliche Velanntmachungen Eisleben.

Eisteben, den 31. März 1922.
Wegen Vornahme von Jnſtandſeßungsarbeiten wird

die Stromzufuhr am Sonntag, den 2. d. Mis., von 7-10
Uhr vormittags geſperrt.

Der Magiſtrat.
Anordnnng, betr. Milch verteilung und

everbiſliqung.
Auf Grund des S 3 der Verordnung des Reichsminiſters

für Ernährung und Landwirtſchaft vom 30 April R. G. Bl.
S. 498 wird für den Stadtkreis Eisleben angeordnet was
folat: 1. Der Notbedarf au Vollmilch dleidt feſtgeſeßt wie
bisher. 2. Die Ausgabe der Butjcheine für verdilligte
Vollmilch erfolgt in der bisherigen Weiſe mit dem Unter
ſchtede, daß die Lohngrenze auf monatlich 1800 M. Ein
ßommen feſtgeſezt wird. 3. Bei der ſetzigen Markt'age
darf bis auf weiteres im Kleinhandel für Volhmilch der
Preis von höchſt uns 5.60 M. je Liter ge ordert we den. Bei
Abgabe des Erzeu ers an den Verbraucher direkt iſt nur
ein Preis von höchſtens 4.50 M. uläiſig. Der Mager-
mil pre s dar höchſtens de Hälfte des Vollmilchpreiſes
betragen. 4 Die Verordnung tritt mit dem 1. April 1922
in Kraft.

Eisleben, den 80. März 1922.
Der Magiſtrat

Dr. Waltsgott.
Kbfertigung der Steuerzahler in nächſter Woche.

Am Montag. den 3. April Andreagskirchplaß. An
ſtaltſtraße Bäckergaſſe, Bucherſtraße, Feldſtraße. Dienstag.
den 4. April Clotildeſtraße, Ernftſtraße, Freiſtraße.
Mittwoch, den 5. Aprit Gartenſtraße, Gerbſtedter S'r.,
Glumeſtraße Grabenſtraße. Hahnegaſſe. Donnorstag,
den 68. Arril: Helbraer Str., Ko'erplatz, Klo erſtraße,
Klippe. Freitag, den 7. April: Magdeburger Straße,
N kolaikirchplatz, Pulvergaſſe. Rammberg. Sonnabend,
den 8. April Rammtorſtraße. Kleine Rammtorſtraße,
Schloßplatz, Steinkoofſtraße. Kaſſenſtunden vorm. 8- 12 Uhr

Eisleben, den 30. März 1922. Der Magtſtrat.

Arbeitsamt Eisleben
Herrenſitr. 10. Fernſprecher 181.

Abt. Land wirtſchaft. a) Arbeitſuchende: Aufſeher.
verh. Gutsſellmacher, verh., Guts chmied, verh.,
meiſter. verh., Geſchirrführer. verh., Kuiſcher, verh.,
ſchwerzer verh. Schäfer v rh., Tagelöhner, verh., Frauen
und Mädchen für Feldardeit.

D) Offene Stellen: Geſchirrführer, ked., Ochſenfungen,
Untcerich weizer.

Männliche Abteilung. a) Arbeitſuchende: Bäcker.
Buchhalter Chauffeur Erektromonteure, Eletstr.ker, Jn
ſtallateur, Schuhmacher Schloſſer.

Ofiene Stellen: Bergarbeiter (auch ijugendliche),
Fleiſcher. Friteure, Hol bildhauer, Laufdurſche, Manrer,
Proviſionsreiſende Schuhmacher Schneider Stenotypiſten,
Tijſchler. Zimmerer.

Abte lung: Lehrlinge. (Landratsamt Zimmer 4).
3) Stellen uchende: Dachdecker, Elektriker, Kordmacher,

aurer, Optißer, Schäferjunge (Watſe), Schloſſer. Schuh
macher, Schneider, Zimmerei.

b) Offene Stellen Bürolehrling. Bäcker. Buch
drucker, Fatſeure, Gerber, Goldarbeiter, Holzbildhauer,
kaufm. Lehrlinge. Kiemprer, Maler, Sat. ler, Schmiede

m Scheiftſetzer, Schweizer, Tiſchler, Zahn
niker.
Weibliche Abteiluvg Plan Goldenes Schiff.
mer 4). 4) Arbeitſuchende: Bürogehllfinnen An
erinnen und angelerme), Stütze mit gu en Zeugniſſen

ermädchen ſucht Drienſtſtelle, Plätterinnen, Schul nd
(13 J.) ſucht Aufwartung für Nachmiitag, Wacchfrau,
Wochen und Krankenpflegerin.

Offene Stellen Aufwartungen, Dienſtmädchen iſür
alle Beruſe. Frau fur Büroreinigen, Hausmädchen für
BGüter, Junger erfahren im Plärten und Schneidern).
Oſtermädchen für Haushalt. Mädchen für Stallarden
Mamſell für Gut Siubenmädchen für Güter, Verkäuſerin
für Gemiſch' warengeſchäft (gelernte), Verkäuferin für Eiſen
und Hanushaltungsbranche (darin gelernte), Wirtſchafterin
für Landwicrt. Zimme mädchen iür Hotel.

Bei Bedarfsmeldung wolle man auf das obdige Jnſerat
Bezug nehmen.

Stellen finden.
Schulentlaſſene

Knaben und Mädchen!
Gute Stellen für leichte Landa. bert mit ta iflicher Be

zah ung weiſt koſte os uach

Städt. Arbeitsamt Halle
Salzgrafenſtr. 2. Fernruf 7681

Tüchtigen 2KaufgeſucheMetallsohloifer
r Dauerſtellung geſucht.

U. Krumhaar
Proncewarenfabrrk
MNittelſtraße 83.

Sarblerlehrn
Hermann Beyer,

Ris rectſraße i.
Zwei tüchüge Piaſſava

pecherinnen zur Aushilfe ſof.

an Gchülershof 4.

Wildfelle
füehse, itis e, Mardor

usw. kaulen
Gedr. Danglowitz

Felizurichterel
Fischerplan 2.

In Stunde S BGaronte Kopf-, Zug
0 ſow. Brut M. ſſ. WaL äuſ de Menſch u. Tier. x

a. geſch. Min. Wund. unſchädl. Gerl
nur Schurfg, Steſnweg t0o. Poſto

Vorm. Geh. Med.- Rat Dr. Schroeders

Helartlint r Hat und Gexcechts lolden
Halle a. S. Gr. UVirſchetr. 34, L r. Tel. 6497
Sprechetundeo des Sporialarztes: Wochentags
10--1. 3 6 außer Mltiwoche u. Sonnadends.

Sonniage 10 l. Getronnte Wartor do mo

Halle a. d. S.Dr. A. Kühls, Schiiſerairaße 10 t. J
Klinſk zur Bahandlung schwerer Neurosen,
organlscher Krkrenkungen d. Nervensystems
und chron. Krandheiten mit vor wiegend
nervöeen Symptomen. Hyonosebehandiuag.

lelefon 6817.C
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3 Herrenfilzhüte
moderne Formen und Farben2ponnlſzen Fliegermlitzen

Selbsthinder a Kravatten

Socken z Sockonhalter

r Leinenwäsehe
H

Dauerwäsche Handschuhe

sämtliche Herrenartikel

OArseste Auswahl.

Beachten Sle Pretse und Qualltsten.

m 69 09 460 46 908

3 Unterricht

ne
Halle a. S. Sleinweg 45

Ab S. AprilKunze in ein. fädem

Anmeldungen zum
Aprili-Vollkurs

werden bereits ent-
gegengenommen.

Neu aufgenommen
Buchfüher.

schule
Rünstlerische
Lehrmethode

Velorich Krcöhof,

Dirigent des
l. Hall. Mand.-Orch.

Nomeld.: ar 231.

Vermiſchtes
Bon

Mo tag
früh ab ſteht
wieder ein
gr. Trans

voripr. ar. u. kl. hannoverſche
Futterſchweine preiswert
zum Verkauf. Gebr. Kohl
berg Halle a. S.. G. hoi
Goldene Roſe, Ranniſchſtr. 19.

grober Posten
draune

brüden-Hewden

solange Vorrat

1 Süd 89.50
Wäsche

und Wollwarenlager,

Gr. Ulrichstr. 25
Ecke JAgergasss.

ſchen den

Otto Fricke,
Kl. Ulrichſtraße 9,

im Hofe.

Blasenschwäche
deseiligt mit

naendem Erfolge.
öglich einleufende
Anerkennungen.

Auskunll ſrel,
Institut Naumer,

Recklinghaus. W. N

öStoſfe,

und billig, hauſen Sie
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Mein Freund Eduard Ein kleiner, zeitgemäßer Roman von Joſef Maria Frank

Eduard Mörike geheißen!!! Aber Schulze!
Eduard!?! Er war Lyriker und Dramatiker.

Dabei Schulzel Das war tragiſch; es er-
drückte ihn; denn: wer läſe Gedichte von Eduard
Schulze! Wer glaubt an Orplid, wenn ein Herr namens
Schulze es entdeckt! Seine Mutter war eine geborene
Maier mit ſogenanntem weichen „Ai“. Von ihr
hatte er das weiche, melancholiſche Gemüt.

Sein Vater war Regiſtraturrat im Kultusminiſte-
rium. Von ihm hatte er die Gabe gottergebener
Duldſamkeit und demutvoller Unterwürfigkeit, ſowie
die Philoſophie des j Wird es heute nicht

dann wird es morgen“! Außerdem hatte
er von ſeinem Vater, der an ſeinem ſiebzigſten Ge
burtstage den roten Adler vierter Klaſſe und die

I.

E. hieß Eduard Schulze. Hätte er wenigſtens

Rangerhöhung zum Regierungsrat erhielt, das
Talent, gottergeben warten und unerſchütterlich
hoffen zu können. Von wem er die lyriſche
und dramatiſche Ader hatte, war nicht feſtzuſtellen;

denn ſeine Mutter ſtrickte ſelbſt den Familienbedarf
an Wollſtrümpfen und ſein Vater war, wie geſagt,
Regiſtraturrat und ſpielte außerdem nur Skat um
einen Viertelpfennig. So war Eduard das ſchwarze
Schaf der Familie Schulze und wurde dementſprechend
behandelt. Aber Eduard hatte, wie ſchon erwähnt,
die Gabe gottergebener Duldſamkeit ererbt Seine
Jugend war ein Traum, aus dem ihn nur von Zeit zu

Zeit ein ſtreng-väterliches, bureaukratiſch-abgehacktes:
„Eduard! Setz' dich grade! Döſe nicht! Du ſollteſt
beſſer nochmals die Konjugation der Verben auf Mi
übergehen! Bedenke: dein Zeugnis ſtörte!“ Dann
ſeufzte gewöhnlich Eduards Mutter, die geborene Maier
mit weichem Ai: „Haach Gott! Der Junge bricht
mir noch mein Herz!“

Hier iſt noch zu bemerken, daß trotz der viel
leicht irreführenden Betonung des „der“ Junge
ſie außer Eduard keinem Sohne mehr das Leben
geſchenkt hatte; der Regiſtraturrat hatte in An-
betracht ſeiner niedrigen Gehaltsſtufe trotz ſeiner
Mitgliedſchaft in mehreren patriotiſchen Bevölkerungs-

und Kriegervereinen ſeine Gattin von dem Reſultat
ſeiner die Familienvergrößerung kritiſch überlegenden
Betrachtung orientiert, worauf Eduard der einzige
blieb. Er bildete ſich aus der Bibliothek ſeines Vaters
und gelangte ſchließlich über Bibel, Konverſationslexikon,
Rangordnung und die geſammelten Werke von Felix
Dahn, Guſtav Freytag, Marlitt und von Lauffs auch
zu dem einzigen Buche ſeiner Mutter, Heines „Buch
der Lieder“, das der Regiſtraturrat, als er noch
Bräutigam war, ſeiner Braut geſchenkt hatte. Wie
„Homeros“ Alexander den Großen, begleitete Heine
Eduard Schulze auf allen Wegen; Eduard ſchlief ſogar
mit dieſem Buche ein. Eduards Jugend war ein
Traum bis der Regiſtraturrat ſeinem Sohne Heines
Buch der Lieder wegnahm und es in den Kleider
ſchrank zu der Naturheilkunde und der Anatomie des
Menſchen ſtellte. Der Kleiderſchrank war immer ver-
ſchloſſen. Aber auch Eduard wurde nun verſchloſſen;
doch er beſaß wie ſchon geſagt die Gabe gott-
ergebener Duldſamkeit und ſchwieg und ſchrieb ſich
ſeine Seele in Gedichten aus
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Frühlingstage in Phot. Senneckeder Großſtadt:
Die Hauptſaiſon für das Murmelſpiel iſt da!

II.
Jch erwähnte ſchon, daß Eduard außerdem das Talent

zu warten beſaß. Da Eduard als Lebensberuf den
Beruf eines Lyrikers wählte, während ſein Vater ihn
als Regiſtraturſekretär ins Miniſterium hineinbringen
wollte, der Regiſtraturrat ſeinem Sohne mit glühendſter
Begeiſterung die Regiſtraturkarriere mit der Anwart
ſchaft auf Staatspenſion als den einzig wählenswerten
Beruf ſchilderte, Eduard aber auf Lyrik beſtand, wurde
er als das unabwaſchbare ſchwarze Schaf aus der
Familie Schulze ausgeſtoßen. Der Vater fluchte ihm;
die Mutter ſteckte ihm einen Tauſendmarkſchein und
drei Bogen Kriegsanleihe zu, worauf Eduard in eine
Manſarde zog und mutig ſeine Laufbahn als Dichter
begann; denn Eduard beſaß wie geſagt, das unſchätzbare
Talent, warten zu können. Er wartete! Er wartete
in den Empfangsräumen von Verlegern, Bühnendirek-
toren, Zeitungskorreſpondenzen und Feuilleton-
redakteuren. Er wartete ſtundenlang, wochenlang,
monatelang! Jn den Wartezimmern war geheizt; ſeine
Manſarde war kalt! Denn welcher junge Lyriker
oder Dramatiker beſäße Geld zu Kohlen! Außer-
dem vergaß Eduard bei dieſer Methode oft das
Mittageſſen und gewöhnte ſich mit der Zeit an
ſeinen leeren Magen; denn welcher junge Lyriker
oder Dramatiker beſäße wohl das Geld, ſich öfters als
dreimal in der Woche ſatt zu eſſen! Eduard alſo
wartete ſtundenlang, wochenlang, monatelang. Die
überraſchenderweiſe ſtets freundlichen und liebens-
würdigen Verleger, Bühnendirektoren und Feuilleton-
redakteure ſagten alle ſtets das gleiche: „Lieber Herr
Schulze!“ Eduards Geſicht verzog ſich ſchmerzlich!
„Leider! Leider ſind wir jetzt nicht in der Lage
Jch bedaure das ſehr! Sehr! Jetzt? Ausgeſchloſſen!
Aber nächſtens! Nächſtens beſtimmt! Und Eduards
Geſicht hellte ſich wieder auf; denn er beſaß, wie ge
ſagt, das Talent, gottergeben hoffen zu können! Eduard

Frühlingstage in der Großſtadt:
Kinder ſtarten mit ihren Roklern zum Wettlauf

hoffte und ſchrieb neue Gedichte und Dramen! Er
ſchwelgte in Genüſſen wenn er träumte von
ſpäter Premieren Bühnenerfolge Lorbeer-
kränze Rieſenauflagen eine Villa Perſer und
ein echter Rembrandt! Außerdem wollte er für ſein
Leben gerne einmal Hummerſalat eſſen. Er hatte noch
nie Hummerſalat gegeſſen. Ab und zu aß er italieniſchen
Salat, das Viertel zu 3,50 Mk. Und dann natür-
lich! Nicht zu vergeſſen! Liebe! Eduard ſchrieb
die glühendſten Liebesgedichte. Jn Gedichten liebte
er en gros! Jn Wirklichkeit konnte er das ja nicht:
denn welcher junge Lyriker oder Dramatiker beſäße
wohl das Geld, eine junge, entzückende, raſſige, nach
Chypre duftende vornehme Dame in eine Diele ein-
zuladen! Jung, raſſig und namentlich vornehm mußte
ſie ſchon ſein. Und daß es ohne Diele nicht ginge,
wußte Eduard von ſeinen Freunden. Einmal zwar
hatte er es verſucht. Er hatte eine junge, entzückende,
ſcheinbar raſſige, ſicherlich vornehme Dame angeſprochen.
Ob ſie nach Chypre duftete, konnte Eduard nicht feſt-
ſtellen. Jedenfalls aber hatte ſie geduftet. Als er
mit ihr ein Rendezvous verabredete, ſchlug ſie
natürlich! eine Diele vor. Worauf ſich Eduards
Geſicht ſchmerzlich verzog er hatte es geahnt!
und er ihr erklärte, daß er Lyriker ſei, worüber ſie
entzückt war, und daß er leider, leider nicht die ver
fügbaren, notwendigen Mittel beſäße, worauf ſie merk-
lich kühler wurde, daß er noch mit ſeiner Miete rück-
ſtändig ſei, daß er alſo arm ſei, worauf ſie ihn vornehm
meſſend unterbrach: Sie verkehre nur mit beſſeren
Herren! und ihm verachtungsvoll den Rücken drehte.
Eduard war erſchüttert, ſozuſagen zerſchmettert! Aber
Eduard beſaß von Hauſe aus die Gabe demutvoller
Ergebenheit. Außerdem regte der Vorfall ihn zu einer
erotiſchen Tragödie und einem Gedichtzyklus Weib
Tier Beſtie“ an, was er wieder einreichte, worauf
er wieder wartete, um dann wieder zu hoffen. Jedoch

Pnot Sennecke

wagte er es nicht mehr, Damenbekanntſchaften zu
machen. Sein Leben floß dahin, leer und troſtlos!
Nur noch manchmal ſchrie Eduard nach dem Weibe.
Natürlich nur in Gedichten oder nachts; jedoch ſo leiſe,
daß die nebenan wohnende Wirtin ihn nicht hören

konnte m
Dann fand Eduard das Weibl! Oder vielmehr ſeine

Geliebte oder beſſer ausgedrückt ſein Verhältnis. Sie
war Privatſekretärin in einem Verlagsbureau. Jhr Chef
war ein alter Hannake, ein Lüſtling, ein Schieber und
verlegte außerdem Gedichte, Romane und religiöſe
Erbauungsſchriften. Er ſagte, man könne mit allem
Geſchäfte machen, ſogar mit Kitſch oder vielmehr damit
am beſten. Er machte eines Tages Eduard eine höhniſche
Bemerkung über deſſen lyriſche Manuſkripte und forderte
ihn auf, ſtatt deſſen einen erotiſchen Roman zu ſchreiben.
Das empörte Eduard: denn welcher junge Lyriker
oder Dramatiker würde ſich nicht empören, wenn man
ſeine Manuſkripte mit Hohn behandelt! Da aber der
alte Hannake an demſelben Tage ſeiner Privatſekretärin
einen unzüchtigen Antrag gemacht hatte und er abſolut
nicht nach ihrem Geſchmack war, empörte es auch die
Privatſekretärin; denn ſie hatte eine empfindſame Seele!
Außerdem war ſie die einzige geweſen, die in dem Ver
lage Eduards Gedichtmanuſkripte geleſen hatte. Da
eben Bureauſchluß war, ging ſie mit Eduard fort und
wurde ſeine Geliebte oder beſſer geſagt ſein Ver-
hältnis. Eduard berauſchte ſich natürlich nur
geiſtig! und ſchwelgte natürlich ebenfalls vor-
läufig geiſtig! Außerdem war, wie ſie ausdrücklich be
tonte, ihr ſeine Armut „piepe“. Sie liebte Eduard
und hatte monatlich 1500 Mk. Als ſie Eduard zu einem
Kaffee mit Mohrenköpfen einlud, war Eduard im
ſiebenten Himmel. An dieſem Abend verfaßte Eduard
dreißig Liebesgedichte und einen Entwurf zu einem
ſymboliſchen Kammerſpiel: „Liebe“. Seine Geliebte
nannte er „Mouche“ (nach Heine!) bürgerlich hieß ſie
Katharinga; ihre Freundinnen riefen ſie Käthchen. Sie
führte ihn in die Geheimniſſe der Liebe ein; denn wie
ſchon erwähnt, hatte ſie eine empfindſame Seele und
ſchon des öfteren empfunden. Außerdem war ſie
branchenkundig. (Jm Verlagsweſen natürlich.) Jn-
folgedeſſen unterzeichnete Eduard nach einiger Zeit
ſeine Gedichte mit: Lafcadio Ruſtam. Bald war er
Mitarbeiter einiger galanten Zeitſchriften, hatte ſchon
einige Chanſons geſchrieben, die eine erſte Diva ſang,
und hatte einen Sketſch geſchrieben mit dem intereſſanten
Titel: „Der fremde Mann und die fremde Frau unter
dem fremden Bett“, der in einem erſten Varieté ge-
ſpielt wurde. Eduard bezahlte ſeine rückſtändigen
Mieten, kaufte ſich einen neuen Anzug, einen echten
Covercoat, Lackſtiefel, Florſtrümpfe und ein goldenes
Armband; denn Mouche erklärte ihm, ein goldenes
Armband imponiere. Außerdem war das goldene
Armband nur vergoldet. Seine Geliebte machte aus
ihm einen Menſchen, ſie wandelte ihn in eine Per-
ſönlichkeit, ſie ebnete ihm den Weg zum Erfolg; denn
ſie war, wie ſchon geſagt, branchenkundig! Sie ver-
half Eduard ſogar zu der Bekanntſchaft mit einem
Filmdirektor, mit dem Mouche einmal ein kurzes Ver
hältnis gehäbt hatte und der ihr infolgedeſſen (er war
verheiratet!) verbunden war. Eduard ſollte einen Film
ſchreiben. Der Filmmäcen wollte ihn drehen. Eduard
ſchwelgte und ſchrieb den Film. Er hatte einmal ge
hört, daß ein Filmmanuſkript mit 20-30000 Mk. be-
zahlt würde. (Armer Eduard!!!) An dieſem Tage
begann Eduard ſein Tagebuch eines Glücklichen. Er
hielt nun den Zeitpunkt für gekommen. Auf der Rück
ſeite alter Gedichtmanuſtripte entwarf er den Grund-
riß einer Sechszimmerwohnung; ſelbſtverſtändlich wollte
Eduard Mouche heiraten und den Gefahren, die ihr
von dem alten Hannaken, dem Lüſtling drohten, ent-
reißen. Selig träumte er dieſe Nacht in den Armen
ſeiner Mouche; denn natürlich ließ er ſie an dieſem
Abend nicht nach Hauſe und Mouche hatte ja, wie
ſchon mehrfach erwähnt, eine empfindſame Seele

IV.
Aber der alte Hannake, der ſchon mehrfach er-

wähnte Lüſtling, wurde, wie Mouche in Eduards Lebens-
tragödie die Peripetie bedeutete, für Eduard die Kata
ſtrophe. Der Lüſtling hatte nämlich Mouche einen
richtiggehenden Heiratsantrag gemacht; denn er hatte
eingeſehen, daß er anders nicht zum Ziele kommen
würde. Eduard wollte er durch die Herausgabe von
ſeinem letzten Gedichtband inkluſive Jm-voraus-Hono-
rierung der erſten Auflage begleichen der alte Hannake
war ein gut kalkulierender Geſchäftsmann, wenn er
auch Gedichte und chriſtliche Erbauungsbücher verlegte.
Mouche war überraſcht und nicht ganz ſich im klaren.
Erſt wollte ſie Eduard treu bleiben, dann jedoch ſiegte
der Selbſterhaltungstrieb in ihr; denn ein Ver-
leger an der Hand iſt beſſer als ein Lyriker am Herzen.
Sie klärte Eduard in ſchonendſter Weiſe auf, da ſie
ja eine empfindſame Seele hatte. Eduard war im
erſten Augenblick zertrümmert; dann flehte er Mouche
an, beſchwor ſie, weinte und ſchrie. Jm letzten Augen
blick ſiel ihm ſein Film ein. Morgen ſollte er ſich den
Beſcheid holen. Eduard alſo verwies auf den Film
und die Summe von 20-30000 Mk. Er wolle in
Filmen, in Gedichten für die galanten Zeitſchriften, in
Chanſons, in Sketſchen en gros arbeiten. Er nur
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dem Lüſtling, und entwarf ihr nochmals ſeine Wohnungs

er werde ſie heiraten und er nur er werde ſie glücklich machen.
Jn beweglichen Worten warnte er ſie vor dem alten Hannaken,

pläne. Nach längerer Debatte ließ ſich Mouche durch Eduards
ergreifende Worte und ihre empfindſame Seele beeinfluſſen.
Sie küßte Eduard und ſchob ihre Entſcheidung bis morgen
hinaus. Würde ſein Film gedreht, bliebe ſie ihm treu und
kündige bei dem Lüſtling, andererſeits bedaure ſie. Eduard war
ſiegesbewußt und ſchwelgte. Aus einer benachbarten Wein-
ſtube holte er eine Flaſche Südwein und aus einer Konditorei
ſinnig andeutende Mohrenköpfe. Natürlich blieb auch dieſe Nacht
Mouche bei ihm; denn ſie hatte ja eine empfindſame Seele!

V.
Am anderen Tage wartete Eduard im Wartezimmer des

Filmhauſes. Eduard wartete in gottergebener Geduld eine
Stunde zwei Stunden drei Stunden. Erſtens hatte er
ja Uebung im Warten und dann war er auch dazu talentiert.
Dann wurde er zum Direktor gebeten. Eduards Herz bebte.
Jn ſeinem Schädel ſummte es 20--30000 Mk. Vor ſeinen
Augen ſah er überall in Flammenſchrift 20--30000 Mk. Jn
ſeiner Bruſttaſche fühlte er ſchon den Scheck über 20—-30000 Mk.
Der Direktor entſchuldigte ſich, daß er ihn einige Minuten habe
warten laſſen. Eduard beteuerte, daß das belanglos ſei. Der

„Selbſtmord aus Liebe? Das iſt abgedroſchen! Das war
eimal ein Geſchäft! Außerdem, unter uns, das gibt es
ja auch gar nicht! Dann lieber ſchon ein Luſtmord! Jhr
Manuſkript iſt ein glänzendes Bühnenſtück! Eine phäno-
menale Bühnenidee! Arbeiten Sie es aus und bringen
Sie es zur Bühne! Für den Film iſt es leider ungeeignet!“
Der Dramaturg verbeugte ſich freundlichſt lächelnd und
ſagte nochmals „Leider!“ Der Direktor rülpſte wohl
wollend „leider“ und der Regiſſeur echote liebenswürdigſt
„leider!“ Eduard war vernichtet. Jn ſeinem Kopf drehte
ſich alles. Eduard wankte zur Tür hinaus, er dachte nur
eins: Jetzt heiratet Mouche den Lüſtling! Eduard ſtand
im Wartezimmer und zog ſeinen Mantel an. Und er ſah
den Kleiderſtänder. Da durchzuckte ihn eine Jdee, eine
glänzende Jdee! Er wollte denen drinnen beweiſen, daß
es doch Selbſtmord aus Liebe gäbe. Und außerdem
was wollte er noch auf der Erde ohne Mouche! Eduard
drehte alſo aus ſeinem Kragenſchoner einen ſchönen Strick,
hängte ſich in dem Wartezimmer an dem Kleiderſtänder
auf und verſchied mit einem befriedigten Ausdruck in ſeinem
Geſicht und dem in demutvoller Ergebenheit hingehauchten
Seufzer „Mouche!!!“

VI.
Eduard war ſchon kalt, als ein Jnſeratengkquiſiteur in

das Wartezimmer trat, entſetzt vor Eduards in gottergebener,
ſtiller Demut lächelnden und
von Warten und Hoffen
vielgeprüfter Leiche zurück
prallte und wie ein Jrr-
ſinniger im Korridor des
Filmhauſes herumraſendſchrie: „Am Kleiderſtänder

hängt 'ne Leiche!“ Der Di-
rektor, der Regiſſeur und der
Dramaturg eilten ſprachlos
in das Wartezimmer und
prallten ebenſo entſetzt erſt
zurück. Dann betaſteten ſie
Eduard und beſtätigten ein
ander, daß er ſchon kalt ſei.
Allmählich beruhigten ſie
ſich und da ſprach verzückt
der Dramaturg: Donner-
wetter! Meine Herren, das
war ſein beſter Film! Glän
zende Jdee!“ Der Regiſſeur,
bald aus dieſer, bald aus
jener Ecke begeiſterte ſich:
„Meine Herren, das iſt Bild
wirkung! Stellung! Glän
zend! Glänzende Stellung
Der Direktor aber popelte
und bemerkte dann mit kal-
kulierender Beſorgnis in der
Stimme: Er möchte gerne
wiſſen, ob das nun eine gute
oder eine ſchlechte Reklame
ſei! Dann rief er ſeinen
Preſſe und Reklamechef und
inſtruierte denſelben, wäh
rend der Regiſſeur die r
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Regiſſeur und ſeinem Dra-
maturgen vor und frug
Eduard dann wohlwollend,
um was es ſich handle.
Eduard war erſtaunt. Um
ſeinen Filmi Er ſei doch
beſtellt! „Ach ja“, ſagte
da der Direktor. „Entſchul-
digen Sie nur! Bei dem
großen Geſchäft! Wahn
ſinnig zu tun!“ Er wandte
ſich zu dem Dramaturgen,
was mit dem Film los ſei.
Der Dramaturg legte da
los, mit wohlwollendſtem
Lächeln, fünf Minuten lang.
Der Direktor und der Re
giſſeur nickten dazu und
ließen ab und zu ein „Sehr
richtig“ vernehmen. Der Dra
maturg aber erklärte: Ad 1.
Das Manuſkript enthalte
kein richtiges Sujet. Der
Inhalt ſei zu gehaltvoll. Das
Publikum wolle im Kino
nicht denken, ſondern ſehen
„Alſo: Bildwirkung! Stel-
lung! Und nochmals Bild-wickang! Ad 2. „Eine
Frau von vierzig Jahren im
Film?!? Meine Herren,
das iſt unmöglich! Machen
Sie daraus drei à 15. Das
Publikum will junge, ſchöne,

Maſchinen auf der Leipziger Meſſe
Den üblichen Schaubildern von der Leipziger Meſſe, die Jahr für Jahr wiederkehren, ſind wir diesmal abſichtlich aus dem Wege
gegangen; uns leitete die Annahme, daß die Leſer eines Arbeiterblattes in erſter Linie das intereſſieren dürfte, was deutſche
Arbeit geſchaffen. Namentlich die Eiſeninduſtrie vermochte diesmal in Leipzig Sehenswertes aufzuzeigen. Unſere drei Bilder
dürften das, wenn auch nur im beſchränkten Rahmen, erweiſen. Oben rechts ſehen wir Elmo-Werkzeug, Kreisſägen, Bohr-
maſchtnen, Kleinmotore, Muſikinſtrumente ufw. aus den Werkſtätten von Siemens Halske. Das zweite Bild (oben links)
veranſchaulichk Motore, Widerſtände, Schalter und andere elektrotechniſche Porrichtungen, die im Sachſenwerk erſtanden ſind.

Das dritte Bild ſchließlich zeigt allerlei Baumaſchinen
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raſſige Weiber ſehen! Alte wehr alarmierte.Weiber haben die zu de weinte ſie hatteAlſo: Jugend! Raſſe! Feuer! ja die ſchon öfters hervorgehobene einpfindſamesSeele.
Dann aber heiratete ſie den
alten Hannaken und Lüſt-

Koſtüme! Stellung! Bild
wirkung! Und nochmals
Stellung!“ Und dann ad 3.



Genoſſe Dr. Max Poensgen-Alberty
iſt unlängſt, 47 Jahre alt, in Kiel, wo er Jntendant der

ſtädtiſchen Theater war, einer Herzſchwäche erlegen

ling. Sie wurde dadurch in die Geſellſchaft erhoben,
wurde glücklich und ſchenkte ihrem Manne drei Kinder,
von denen das erſte noch von Eduard ſtammte, das
zweite von dem erſten Prokuriſten ihres Mannes und
das dritte entweder von einem Eduard ähnelnden
Lyriker oder dem Kapellmeiſter einer Bar; denn der
Lüſtling war, wie ſchon mehrfach erwähnt, ein alter
Hannake.

Eduards Tragödie erlebte nach einigen Monaten
ſeine Uraufführung unter dem Namen: „Künſtlerelend,
die Tragödie eines begabten Dichters“ und wurde von
der Kritik als ein ſehr guter, eigenartiger, nament
lich in Bildwirkung und Stellung glänzender Film
gewürdigt.

Armer Eduard! Ruhe ſanft!

Ein römiſcher Zuſammenbruch
ranzöſiſche Angſt- und Haßpolitiker und militärsF in Deutſchland teils Spott teils Unwillen
durch den einer beſſeren Sache würdigen Feuer

eifer, womit ſie nach Waffen ſpüren und jeder Möglich-
keit von Waffenfabrikation durch unglaubliche Eingriffe
ins wirtſchaftliche Leben vorzubeugen ſuchen. Dieſes
Treiben und die tollen Beſtimmungen des Verſailler
Unterwerfungsvertrages, welche die Handhabe dazu
bieten, gelten vielen als unerhört in der Geſchichte.
Jndes, das „alles ſchon dageweſen“ trifft auch in
dieſem Falle zu. Die Geſchichte enthält ſogar eine
ganze Reihe von Fällen, in denen der Uebermut und
das ſchlechte Gewiſſen von Siegern unterjochten Völkern
in ähnlicher Weiſe zuſetzte. Einer der merkwürdigſten
gehört der älteren römiſchen Geſchichte an und gehört
hier zu den verhältnismäßig wenigen als hiſtoriſch be
glaubigt anzuſehenden Tatſachen aus den erſten Zeiten
der Republik. Ueber ihre Beziehungen zu einem etrus-
kiſchen König, dem Lars Porſena von Cluſium, erzählt
Livius zum höheren Ruhme der weltbeherrſchenden
Roma, auch in ihren beſcheideneren Anfängen, ſchön-

ſtiliſierte Züge von Heroismus. Er übergeht
zwar nicht ganz, daß Rom durch die belagern
den Etrusker einigermaßen ins Gedränge geriet,
berichtet aber hauptſächlich in recht behag-
licher Breite von Horatius Cocles, der allein
dem Andrange der Feinde am Zugang zur Tiäber-
brücke wehrte, bis ſie hinter ihm abgetragen
war, von Mucius Sceävola, der, im etrus-
kiſchen Lager bei einem Attentatsverſuch auf Por
ſena ergriffen und mit dem Feuertode bedroht,
ſeine Standhaftigkeit bewies, indem er ſelbſt ſeine
Rechte in einer Opferflamme verkohlen ließ, von
der Heldenjungfrau Cloelia, die mit ihren Ge
fährtinnen aus der Gefangenſchaft entſprang und
über den Tiber nach Hauſe ſchwamm. Beſonders
das ſtoiſche Römertum des Mucius bewog nach
Livius den Porſena, der eingeſchloſſenen Stadt
einen glimpflichen Frieden zuzugeſtehen und die
Belagerung aufzuheben.

Nach Ausſpinnung ſeiner Heldenſagen findetLivius allerdings auch noch ein paar Zeilen um

einen alten, bis auf ſeine Zeit fortbeſtehenden
Brauch zu erwähnen, den er ſelbſt mit ſeiner Ver
ſion nicht leicht vereinbar findet: Die Sitte, bei
Verſteigerungen auch die Habe des Königs Porſena
feilzubieten. Er gibt dafür eine künſtliche Erklä-
rung, während die Wahrheit offenbar die iſt, daß
Porſena zeitweilig im Beſitz von Rom geweſen,

ſeine Fremdherrſchaft aber ſchließlich abgeſchüttelt
worden iſt, worauf ſeine Hinterlaſſenſchaft verſteigert
wurde, ein ſo angenehmer Kontraſt zu der voraus-
gegangenen Demütigung, daß die Erinnerung ſich

v T

Wandern wir die gleichen Wege? Atlantic
10000 Rubel Porto für einen Einſchreibebrief aus Rußland; es ver
lautet, daß die Sowietrepublik ihre poſtaliſchen Geſetze ſchon in den

nächſten Tagen ganz erheblich erhöhen wird

Adam Drunſel
der Zentralvorſitzende des Töpferbandes,

iſt unlängſt geſtorben

in dem von Livius angedeuteten Brauch erhielt.
Andere Zeugniſſe laſſen in der Tat keinen Zweifel, daß
Porſena Rom eingeunommen hat. Tacitus erwähnt
einmal beiläufig, daß die Stadt ſich Porſena bedingungs-
los ergeben habe. Es kam dann wohl ein Friede zu-
ſtande, aber ein Unterwerfungsfriede. Rom trat nicht
nur Gebiete ab und übernahm Tributpflichten, ſondern
kam auch unter die Oberherrlichkeit des Etruskerkönigs.,
Weiter aber ließen ſich die Sieger alle Waffen aus-
liefern und trafen Vorkehrungen, um ſich dagegen zu
ſichern, daß die Römer wieder in Waffen erſcheinen
könnten.

Ueber dieſen letzteren Punkt lieſt man z. B. in der
Naturgeſchichte des Plinius: „Jn dem Vertrage, welchen
nach der Vertreibung der Könige Porſena dem
römiſchen Volke gab, finden wir ausdrücklich ein-
begriffen, daß ſie ſich des Eiſens nur zum Ackerbanu
bedienen ſollten.“

Es iſt ſchade, daß wir über dieſe antike Vorwegnahme
modernſter Weisheit weiter keine Einzelheiten kennen.
Es bedarf freilich ſolcher nicht, was die Wirkung auf
die Geiſtesverfaſſung der Römer angeht. Daß die
Waffenſchmiede und alle verwandten Berufe übel er-
baut geweſen ſein mülſſen, liegt auf der Hand, ebenſo,
daß ein ganzes, waffengewohntes Volk es ſehr übel
vermerkte, ſich wehrlos gemacht zu ſehen. Die ganze
Ausgeburt etruskiſcher Staatsklugheit verfehlte natür-
lich, wie auch die Kontrollmaßregeln beſchaffen geweſen
ſein mögen, auf die Dauer ihren Zweck.

Wir wiſſen freilich nicht, wie die Römer wieder zu
Atem gekommen ſind, wahrſcheinlich aber geſchah es
mit Hilfe auswärtiger Bundesgenoſſen und von
auswärts gelieferter Waffen. Daß ſie aber der
drückenden Fremdherrſchaft ſich wieder entledigten, iſt
gewiß, und nicht nur dies, ſondern auch, daß im Laufe
der Zeit ſie den Etruskern das Geſetz vorſchrieben; ſie
waren eben durch ihre Erfahrungen mit Porſena und
ſeinen Entwaffnungsmethoden nicht friedliebender und

fremdenfreundlicher geworden. a. c

Rätjel
(Ramen der Rätſellöſer werden nicht veröffentlicht)

Abenteuerlich
Auf meine erſte Hälfte geht man tanzen, die zweite ruft und

ſingt, wer „walzen“ geht, nun wird es dich nicht wundern,
wenn im Ganzen mit Fleiß gereimt, ein Abenteuer ſteht.

Doppelt hält beſſer
Statt Seemannsſtiefel damit einzureiben, füg' es mit Leibes

übungen zuſammen! Kultur und Reichtum von der Größe
ſtammen, die es allein ermöglicht: Handel treiben

Kopflos
Meiner Mutter Sohn wurde der Kopf abgeſchlagen, aleich

ward draus ein Werkzeug, ihn ins Waſſer zu tragen.

Zweierlei
In meiner Verwandten ſteckt zweierlei, ich ſah das gleich auf

den erſten Blick; ſoll ich's verraten Ich nenn es ganz frei:
eine Himmelsrichtung, ein Kleidungsſtück.

Auflöſungen der Rätſelaufgaben aus der letzten Rummer:
WMagiſches Quadrat: Nora, Oran, Raki, Anis.
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Deutſcher Arbeiter-Schachbund

Her Bundestag des D AS. findet, wie ſchon bekanntgegeben,
vom 14. bis 18. April im Volkshaus zu Leipzig ſtatt. Der Arbeiter-
Schachverein Leipzig hat in großzügiger Weiſe die Beſchaffung der
Quartiere für die Delegierten übernemmen und werden dieſelben
erſucht ihre Anmeldungen bis ſpäteſtens 8. April an Schachfreund
Kurt Schmidt, Leipzig-Lindenau, Wielandſtraße 14, einzureichen.
Weiter iſt möglichſt die Zeit des Eintreffens in Leipzig mitzuteilen,
damit für den Empfang der Teilnehmer geſorgt werden kann.

n T m2T TGute Bilder von Vartei-, Gewertſchafts-, Genoſſenſchafts- und Arbeiterſportveranſtaltungen ſind immer willkommen Revroduktionserlaubnis unbedingt erforderlich.
o zurnie n Veriag: Vorwärts-Buchdruckeret und Verlagsanſtalt.werden nur vei beigefügtem Vorto zurngagegeoen edatten-: L.

Schachaufgabe Nr. 14
Bonn Walter Ouilitz, Neuksblln
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Matt in drei Zügen

Löſung zur Aufgabe Nr. 13. 1 Dh5- c Kfö, 2 Des Kg5H,
3 Dh5-. Es geht aber auch 2 Lf3 beliebig, 3 Df6 1 Kds
oder d4 oder es, 2 Lf3 uſw. Die Mattreinheit in dieſer Aufgabe
iſt leider immer geſtört.

Alle Schachſendungen ſind zu richten an G. Buchmann. Neukslln,
Friedelſtraße 26. Allen Anfragen iſt Porto beizulegen.

Franzöſiſche Partie
Geſpielt am 8. Februar 1919 im Arbeiter -Schachklub Berlin

Weiß: H. Feier Schwarz: R. ranke1 e2-e4 e7 20 Sc3 e2 n62 d42 d d47 21 g5 h Kg7h7z Sbl c Sgs8 6 22 Du e e4 Lol--g5 2f8--e7 23 Thl h 5 45 ef-e5 Sf6--d7 24 Des d Khſ-uhsß r Da e7 25 Se2-d4 Ld47 e7 L 1-d3 26 Sd44 c b7 c8 Spl--f3 27 a6 27 Thö5-h2 g5
9 h2-h4) 7 5 28 St3--04 ch10 g2-42) C7 29 Sd4-e2 cö c11 d44 C5 Sd7ö 30 Da 44 f4—f312 g4-g5 C 31 Se2-4 De713 Ddl--e2 5 d3 32 Kol--dl Les14 De2 d3 Sh8 c 33 St4)d5 v15 0--00 Lc8 d 34 Dd4-e3 Tdas d516 h4 h Kg8 g7 35 Kdäl c es17 h5 h7 36 ſ2 e3 Tds5 es18 Thl-h6 T h8 37 Th2d2 Tes d519 Tat h Ta8 g8 38 Aufgegeben1) Die Einleitung eines ausſichtsvollen Angriffs, der aber nicht

richtig forfgeführt wird und der an der umſichtig n Verteidigung

des e ſcheitert.2) Zu
franzöſiſchen Partie öfter und wir halten hier die Fortſetzung 10
Se?2 für richtiger. Auf 10 cö könnte dann 11 c3 geſchehen und
der Abtauſch des ſtarken Läufers auf d3 würde vermieden.

Vortrefflich. Es droht nun c4 und der Läufer muß ſein gutes
Standfeld verlaſſen. Weiß entſchließt ſich daher zum Abtauſch auf
c5, wodurch aber das ſchwarze Spiel ſehr erleichtert wird, weil der
Springer von d47 jetzt das gute Feld c5 erreicht und Schwarz
Bewegungesfreiheit erhält.

Der Verſuch, den rn durch Sk4 zu verſtärken, gelingt
nicht. Schwarz verteidigt ſich recht ſtark.

5) Durch g4—3 droht die weiße Stellung raſch Puaneee
brechen. Das Springeropfer iſt ein Witz, auf deu ſich der c
nicht einläßt. Nach 33. e dö, 34 eö-eö hätte weiß noch
Ausſicht zum weiterſpielen.

Leſſen. Berlin.
Unveriangte Manuſtriptſendungen

Druck: Vhönir Kupferriefdruck G. m. b. H., Berlin SWe68, Lindenſtr.

ibereilt geſpielt. Dieſe Situation wiederholt ſich in der
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